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Die erſte Leſung der drei großen preußiſchen Reform⸗ 

vorlagen im Abgeordnetenhauſe liegt hinter uns. Ihr Er⸗ 

gebnis iſt für alle Freunde des neuen und xꝛien Preußens 

der Zukunft wenig ermuligend. Daß die weitaus ſtärkſte 

die Konſervativen, 

mit äußerſter Kraftanſtrengung gegen da⸗ gleiche Wahlrecht 

fanrennen würden, war vorauszuſehen. Verdanken ſie voch 

ihre ganze Machtſtellung in Preußen in allererſter Linie dem 

ſchmachvollen Klaſſenwahlrecht! Sie wiſſen, daß es für ſie 

um Sein oder Nichtſein geht und deshalb ſetzen ſie, dle paten⸗ 

Merten „Stützen des Thrones“, alles daran, das felerliche 

flönigsverſprechen zu zerreißen wie einen werkloſen Jeizen 

Papier., Daß zwiſchen ihnen und den Wahlrechtsfreunden der 

Kampf mit äußerſter Erbitterung entbrennen würde, war 

hen. Und auch die offen zutage getretene Feind⸗ 
      

   

  

   

    

  

      

      

  

hen. 

freikonſervativen Partei 

gegen dus gleiche Wahlrecht nimmt nach der ganzen Ver⸗ 

é gungenheit dieſer Partei nicht wunder. 

ů Anders zu bewerten iſt dagegen die Haltung 

des Zentrums und der Nationalliberalen. 

Die Führer dieſer beiden Parteien im Reichstage haben ſich 

ausdrüdlich mit jenem Programm einverſtanden erklürt, 

deſſen Durchführung die Regierung Hertling⸗Payer⸗Friedberg 

  

gramms war Dieloyale und raſche Durchführung der preuß! 

wenige Wochen ſpäter die Führer der gleichen 

beiden Parteien im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die Herren 

Dr. Parſch und Dr. Lohmann, mehr oder minder offen dem 

Kleichen Wahlrecht Jehde anſagen? Herr Dr. Porſch, erklärte, 

daß ſich nur „ein Teil“ ſeiner Freunde mit dem Gedanken. 

des gleichen Wahlrechts zu befreunden vermocht habe, wöh⸗ 

vend Herr Dr. Lohmann gar nur für „einige“ National⸗ 

kberale die Erklürung abgeben konnte, daß ſte ſich unter den 

Einwirkungen des Krieges mit dem gleichen Wahlrecht ab⸗ 

geſfunden hätien. Aber auch dieſe „Einige“ wollen dem 

gleichen Wahlrecht nur dann zuſtimmen, wenn die Vorrechte 

der „gebildeten Kreiſe des Volkes“ durch allerlei beſaiidere 

Maßregein ſorgſam vor dem Aebergewicht der „Maſfe ge⸗ 

ſchüht werden! So bleiben außer den dank de⸗ Kläſſenwahl⸗ 

vechts nur 10 Abgeordnete zählenden beiden ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Fraktionen und einigen Keineren Parteizerſplittern nur 

noch die Fortſchrittler mit ihren 40 Mandaten als Freuinde 

des gleichen Wahlrechts ührig. Bollends im Herrentzar ſe 

Werden die guten und gejunden Grundaedanken der Regie⸗ 

rungsvorlage ohne Zweifel auf den denkbar ſchroffſten Wider⸗ 

Frruch ſtoßen. 
Und leider haben — ſoweit es auf den parlamentarijchen 

Kampf allein ankommt — die Wahlrechtsfeinde, deren Redner 

von der Oſten am 7. Dezember im Abgeordneienhauſe ſogar 

vor offenen Angrißten auf das Reichstagswahlrecht 

nicht zurückſchreckte, 

nür allöt tige Ausſichten für das Gelingen ihrer Pläne⸗ 

Die drei Vorlagen ſind gegen den entſchiedenen Widerſpruch 

der Linken nur einer einzigen Kommiſſion überwieſen worden, 

deren Beratungen ſich, wenn es nach dem Willen der Kon⸗ 

ſervativen geht, 

  

  

  

viele Monate hinziehen 

Hat Hert von Heydebrand doch in nur altzu leicht 
konſer⸗ 

pative Pariei werde Unter allen Umſtänden auf der „ründ- 

kichſlen und ſorgfamſten Prüfung“ der Vorlagen in der Kom⸗ 
miſſion beſtehen. Mit anderen Worten: die Kouſervativen 

woilen der Wahlreſorm das Schickſal der Kanulvoriage ve- 

tekken, die bekanntlich mit Hilfe ähnlicher Verſchleppungs⸗ 

Manbber 

follen. 
Durchſchaubarer Abſicht heute ſchon angekündigt, die 

  

miemals 

8 gekommen iſt! Zunächſt geht das Ziel der Wahl⸗ 

rechtsfeinde darauf hinaus, die Erledigung der Vorlagen 

  

é Berlin, den 12. Dezember 1917. 

tie Deueſehlands Der Vorſtand der Sozialdemott 

auf ihre Fahne geſchrieben hat. Ein Haupiſtück dieſes Pro- 

ichen Wahirejorr! Was ſoll man dazu ſagen, wenn man er⸗ 

  
Kampf allen Vorſchleppungsmanövern! 

     
Püöeüüst 

mindeſteus bis nach dem Friedensſchluß. hinanszuztezen. Sie 

ſind davon überzeugt, daß dann ſo zablreiche und ſchwierige 

Fragen finanzpolltiſcher, wirtſchaftspolitiſchr und ſozialp liti⸗ 

ſcher Art zu erledigen ſein werden, daß das Intereſſe für d'e 

Wahlreform dadurch vpöllig in den Hintergrund gedrängt wird.“ 

So will man die ſo oft ſchon betrogenen Maſſen des preu⸗ 

Biſchen Bolkes abermals um ihr gutes Recht prellen! 

Dieſer ſchmachvolle Plan der Ritter von der eiſernen 

Stirn kann nur dadurch zuſchanden gemacht werden, daß 

das preußiſche Volk ſelbſt auf die Bühne tritt. 

In machtvollen Kundgebungen müſſen überall in Preußen 

die Maſſen zufammenſtrüömen, um ihrem Willen Gehör zu 

verſchaffen / 
Dieſem Willen und den unabweisbaren Bedürfniſſen des 

preußiſchen Volkes eniſpricht auch die Rcgierungsvorlage noch 

keineswegs. Anerkannt werden muß, daß die Regierungs⸗ 

vorlage nicht nur mit den ebenſo veralteten wie bösartigen 

Einrichtungen der öffentlichen und indirekten Wahl aufräumt, 

ſondern auch den infamſten Schandfleck des heutigen Wahl⸗ 

rechts, die Dreiklaſſenſchande, kurzerhand beſeitigt. Dieſen 

großen und bedeutungsvollen Fortſchritten ſtehen aber auf der 

anderen Seite eine Reihe von Verſchlechterungen des gegen⸗ 

märtigen Zuſtandes gegenüber. Dieſe Verſchlechterungen wuc⸗ 

den in die Vorlage hineingearbeitet, um auf dieſe Weiſe die 

Rechte zu verſöhnen, ihrem Widerſtand die Spitze abzubrechen. 

Wie die Ergebniſſe der erſten Leſung gezeigt haben, iſt dieſer 

Zweck keineswegs erreicht worden, 

Worin beſteben die Veſtimmungen der Vorlagen. die, 

ahne die Rechie zu verſöhnen, auch die Genugtüung der Linten 
an dem Reformwerk ſehr ſtark beeinträchtigen? 

Da iſt zunächſt die — von einer winzigen Konzeſſion ab⸗ 

geſehen — völlige 

Aufrachterhaltung der alten Wahlkreiseinteilung. 

Dieſe ſtammt noch aus der Miite des vorigen Jahrhut derks 

und ſichert den agrariſchen Bezirken des Oſtens ein dauerndes 

Uebergewicht über die Großſtädte und In duftriebezirke. Wie 

kann ein ernſtes Reformwerk am Schluſſe des zweiten Jahr⸗ 

zehnts des zwanzjigſten Jahrhunderts, im vierten Jahre des 

Weltkrieges eine Wahlkreiseinteilung beibehalten wollen., die 

aus einer Zeit ſtammt, in der Preußen faſt noch ein reiner 

Agrarſtaat war, in der ſeine induſtrielle Entwicklung noch in 

den Kinderſchuhen ſteckte! 
Noch ſchlimmer iſt 

pie Heraufſetzung des Wahlrechts alters vom 

234. auf das 25. Lebensjahr. 

In dieſem Kriege haben zahlloſe junge Leute von ſiebzehn. 

achtzehn und neunzehn Jahren Leben und Geſundheit für 

Deutſchlands Retkung in die Schanze geſchlügen. Und nun 

ſollen dieſe vielleicht als Krüppel heimkehrenden jungen Krieger 

noch 6 bis 8 Jahre lang nicht „reif“ genug ſein, das Wahl⸗ 

recht auszuüben! 

Die ſchlimmſte Neuerung aber iſt — von kleineren Schön⸗ 

heitsfehlern abgeſehen — die Beſtimmung. daß man ſtatt wie 

bisher ein halbes Jahr künftig ů 

ein ganzes Jahr „ 

in einer Gemeinde (in Verlin ſogar in einem Wahibezirk) ge⸗ 

wohnk haben muß, um wöhlen zu dürfen. Das üt ein 

ſchweres Anrecht gegen das arbeitende Volk, 

das durch Arbeitsloſigkeit und andere Schickſalsſchläüge des 

Wirtſchaftslebens in viel höherem Grade uls die beſitzenden 

kaſſen zum häufigen Wechſel ſeiner Arbeitsſtätten und damit 

ſeiner Wohnplätze gezwungen ſſit⸗ Ganz beſond ſchlimm 

würde die Neuerung 

alle Kriegsteilnehmer treffen, 

van denen Hunderttaufende nach Friedensſchluß genötigt ſein 

werden, ſern von der alten Heimat Lohn und Brot zu ſuchen. 

So bedeutet die Neuerung eine brulale Eatrechtuag gerade 

derer, die jetzt mik ihren Leibern Deutſchland und Preußen 

ſchützen! 

      

Hoch das gleiche Wahlrecht! 

   

      

      

  

   

   
   

    
     
   

      

   
Außs ſchärfſte zu verurtellen iſt auch ů 

das Fehlen bes Frauenwahlrechts 
in der Regierungsvorlage. Dieſer Krieg wäre niemals durch⸗ 
zuführen geweſen ohne das aufopfernde Eintreten vleler Mil⸗ 
lionen von Frauen an die Stelle der ins Feld gerückten Mön⸗ 
ner. Ohne Murren haben ſie die gleichen Pflichten auf ſich 
genommen wie die Männer — dieſen gleichen wirkſchaflllchen 
Bflichten milſſen endlich auch zugeſellt werden die gleichen 
ſigalsbürgerlichen Rechte!l ‚ 

Ganz unzulänglich iſt die vorgeſchlagene 
Reform des Herrenhauſes, 

in den ein überwiegend ſtarker agrariſcher Einfluß nach wie 
vor aufrechterhalten werden ſoll, wenn man auch die Inter⸗ 
eſſenvertretung der Städte, der Induſtrie und des Handels 
beträchtlich verſtärken will. Die Arbeiter ſollen natürlich von 
dem „Hauſe der Herren“ nach wie vor völlig ausgeſchloſſen 
bleben. 

Schließlich ſteht in den Vorlagen der Regierung einer 

Erweiterung des Etatsrechts der Erſten Kammer eine in ihren 

Folgewirkungen völlig urabſehbare und deshalb ſehr ernſt 

zu nehmende 

Verkümmerung des Geldbewilligungsrechtes 
des Abgeordnetenhauſes 

gegenüber, auf deren Ein. elheiten hier nicht eingegangen wer⸗ 

den kann. ů 
Mit einem Wort: Bei allen ihren unbeſtreitbaren Vor⸗ 

zügen weiſen die Vorlagen der Regiernng auch Mängel und 

Rückſchritte in ſchwerer Menge auf. Um ſo kennzeichnender iſt 

es, aber auch um ſo aufreijender muß es wirken, dah ſelbſt die⸗ 

jen durchmis ungennigerden Borlagen gegenüber 
heitsparteien zu einem Kampf auf Tod und Leben rüſten! 

Den reaktionären Machenſchafien und auch den unzu⸗ 

länglichen Vorſchlägen der Regierung gegenüber bleiben 

die Forderungen der Sozialdemokratie 
die alten“ Sie laſſen ſich in aller Kürze dahin zuſamnien⸗ 

kelſen: Böllige Beſeitigung des Herrenhauſes! Keine ein⸗ 

ſchränkelden Beſtimmungen über den Vohnſitzt All⸗ 

gemeines, gleiches, geheimes und direkles Wahlrecht 

für alle über zwanzig Jahre alten Staatsangehörlgen 

ohne Unterſchied des (heſchlechils“ Eine Forderung, dle 

gerade nach den Erſahrungen dieſes Krieges ganz be⸗ 

ſonders in den Vordergund gerückt werden muß! Neu⸗ 

einteitung der Wahlkreiſe! Sinführung der Verhältnis⸗ 

wahl, um auch den Minderheiten gerechte Verireinn⸗ 

gen im Parlament zu gewährleiſien! Erweiterung der 

Rechie der Volksvertrelung ſtakt ihrer Beſchneidung! 

Für dieſe Forderungen zieht die Sozialdemolratie in den 

Wahlrecht Lampf. Sie wird das Aeußerſte an Kiraft aufzu- 

bieten haben, um nicht nur die Pläne der Rechten zu Falle 

zu bringen, ſondern auch, um aus den Vorlagen der Regie⸗ 

rung zum mindeſten die Verſchlechterungen auszumerzen und 

vor allem dem 

gleichen Wahlrecht zum Siege zu verhelfen. 

Die Sozialdemokratie iſt ſich bewußt, daß ein Wahlrecht. 

und ſei es auch das beſte, niemais Selbſtzweck ſein kann. So 

kami und ſoll uns auch das freie Preußenwahlrecht, für 

wir jetzt in den Kampf ziehen, nichts underes ſein als der 

Boden, auf dem wir ů 

das neuc und freie Preußen der Zukunft 
von dem enghberzi aufbauen wollen. Ein Preußen, befreit von 

Polizeigeiſt der Vergangenheit, ein Preußen des freudigen un 

zielbewußten Vortſchritts nuf allen Gebieten! Des Fort⸗ 

ſchritts in. Gefundheits und Selpulweſen, in Sozial⸗ und 

Finanzpolitik! Ein Preußen der politiſchen Freiheit und des 

kulturellen Aufſtiegs, das witklich 

„in Dentſchland voran“ 

geht! Dieſem Preußen gilt unſer Hofſen umd unſer Kampf! Für 

dieles Preußhen de“ Ziikunft rußen wir alle Männer und Frauen 
Dieſes Preußen Sukurnft ruf 

Preußens auf die Schanzen! Um abere zu ihm zu gelangen, 

   

   

  

    

      
Ver Sozialdenss 

gilt es zunächſt eimnal das gleiche Wahlrecht zu erobernt Darum 

Mider mit alen Wahlrechtsfeinden! 

Oer geſchäftsführende Ausſchuß der Landesorganiſation 
cCEenLens. 
SSS 

  

  

                   



   
   

mächte nieberzu ⸗ 
in den Krieg 

     

   Jeßt Hegen Mee Verhällniſte viel ſchlammmter uls Pais 

   

  

   

    

je, Walien valt enʒe 
ßeiner Geſchütze. Pehie Verpftegein 

Kel ind eon egester, Verwenam ßes vorden Rittelmächir ſind zu deltedi⸗ àgeworden, 
die Ankumft der Ameribauer aber liegt noch i weitem Felde 
os Sperrhebbet. das unſere lU⸗Boode um die Agoren legen, 

wird ſie nicht gerade erleichtern. Und num ſpringen die Ruffen 
ab, die trutz aller Niedertegen doeß immer erhebliche 
Kräfte der Mitelmüchie banden; mun machen ſte tratz der 
Drohungen der Engländer ein an 

Sdarße Strritkräfte der 

  

     
    

       

      

Und wenn ſie 
IE jetzt norh um den Seeg ſireiten, ſo tin ſte es in 

   

  

      

   
   
   

   
   

   

    

ren gleicht., ſo auch 
den Rußer. Heumn in WStlichkeit en er cuf weiren Teilen der 
Front. und gegenwärkg wahrſcheinlich auf der ganzen 1600 
Klometer langen Front., durch Abmachungen der gegenüber⸗ 
ſiehenden Duiſionen, Armeekorps, Armeen bereits eingetreien, 
nach ebe die Verhendiungen zwijchen den amtlichen linter⸗ 
händlern recht begonnen hoben. Das kumite voyn einſerer Seite 

natüriih nier geſchehen. wenn wir von der Ehrlichleit des 
Frieden⸗willens bei den Ruſſen und zwar ſowohl bei der 
cugenblicklichen Negierurg wie bei den Maſſen vollkommen 
üdetzeugt waren. Das gibt aber auch der krohen Hoffmeng 
Raum. doß dem Waffenftillſtande in abſehbarer Zeit ein ehr⸗ 

Sher Friede Siſchen LE und unferern — Rathbern 
kelgen wird, zum Segen für beide Völker. ů 

Danmn wird eine abermalige Abſchnürung Deutſchlands 
der Welt und vom Welknorkte eine Unmöglichteit wer⸗ 

  

Deſer Frirdenswille der ruſſtichen Moaſfen ober giht uns nahe⸗ 
die Gewißheit. doß ſeibſt bei einem abermaligen Umſturz 

— der voriigen Verhälhniſßſe keine neue Regierung den Krieg 
(Sen un erneut in ihr Progromm wird aufnehmen fönnen. 

     Larnde und brouccht ſih vein 
Kuſſen nicht anxuichlreßen. Aber einerfeits iſt es ſo eng mit 

ſeinem Schteß — 

Hufuhren angewieſen 

       Sodemt aber ſßt 

und von des ubrigen Welt völlig bge⸗ 
ſeimirten. Wer daben dem cech vort runSmichen Angriffs⸗ 

Wuren. Ebeni⸗ ccheinen en der Erfiich⸗fanileftichen Frnnt ſeit 
? —eit 8 nehr frarige ſunden zu Haben: wenig⸗ 
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   Das Unier⸗ 
zit aus vn⸗ 

    

   
   

    

       

  

Der⸗ 
mals. Auch ihre Sommeroffenſtnen haben Lnen den heiß⸗ 
erſtrebten Erfolg nicht, wahl aber blutige Brrkuſte gebrachl. 

eahh Ken uef enen Te 
üwer geſsgnetſten Landſtriche eingebüßt, in tef erkhülker⸗ 

tes, Lerbroilenes Heer — eilige Hilfsſendungen der 

uns. Das iit in der Tat hart für den Gegner. Die Vage iſt ernſt⸗ 8 

ſer Waßßſenſtillſtand zwiſchen uns und ir 

  

alkeine die des 

Wuren., noch den ruifüichen 

cen die 
SemfrEE. Soglrich in eine Erörterurig Ler Friedensfragen 

  

      

SEer bereds daß in alien, anher einer vege. eine Cgißfurg leicht zu 
rzäeten wer. Der eingise Aantt, u? 

wurde dether wit Iabel Esgrst, hn jerbſt diejes aü . . Zahres an ſollten ſturke Heere vun dort Über. den atlantiſchen ſchrber er- derchaurten. Die große ſchlacht. die Offenſtve Brufſi⸗ nenttebund nertangen, 
lowoe waren ſiegtos usgeklungen. Rümänien miedergerungen. die Engländer fie bewilligen hängt e 

wohl Ktlammen, daß mam ſich in Engiand fträubt, ſich 
franzöſiſchen Oberbefehl unterzuordnen ganz abgeſehen von den 
Gründen. die in der nationalen Selbſtſucht der engliſchen Poli⸗ 

Truppen ſtörker ha denn ik und in ihrem intularen Stalde liogen 

Kriegsnachrichten 
1 

Deutſch⸗Oſftafrika in engliſchem Beſit 
rengiiſcher Bericiht aus Oſiafrika vom 1. Dezember. 

  

n venter berichtet: Auftlärungsabteilungen haben end⸗ 
gültig die Tatſache ſeſtgeitellt. daß Deutſch⸗Oſtafrika vollftändig vom 
Feinde frei iſt. Sa iſt auch die lehte der deutſchen überſeeiſchen Be⸗ 
litzungen in ihrer Gefamtheit in unſere Hände und die unſerer bel⸗ 
glichen Berbündeten gekemmen. Nur eine kleine deutſche Streit⸗ 
macht iſt dort übrig geblleben. Dieſe hat lich auf das angrenzende 

i Gebiet gejtüchtet Es ſind Maßnahmen ergriffen, um    

    

    

  

Außerdem wurde folgendes 
tei oder vom Feinde zerſtört: zwel 
ſe 10⸗Jentimeter⸗Feldhaubitze, ein 

ter⸗ und ein 37⸗Millimcter⸗Geſchüß, 
mehrere tauſend Gewehre. 

Anmertung des WXB.: Zu vorſtehender Meldung über die 
eDitafrikas durch Gencralmajor von Lettow⸗Borbeck 

uen Zürcher Nachrichten“ unter der Ueberſchriſt 
a in den Händen der Alliierten“ folgenden treffen⸗ 

Dern nach ſaßt drei⸗ biährige der 
Deutſch⸗Oſtafrifa als lette der chen Kolonien gefallen. 
perri von allen Zufuhren vom Meere her, bedrängt von allenSeiten 
durch die vereinigte Uebermacht von Engtändern, Franzoſen, Bel⸗ 
gicrn eind Portigieſen, längſt entblößt von Lebensmitieln, Kleidern 
und Arzneizeitteln, ſo: n Munition und fonſtigem Kriegsbedarf, 
mußte auch die etzte Truppe der Tapferen ſich ergeben. (General⸗ 
Mufor von Vetto har ſich nicht ergeben, ſondern iſt unter Hurch⸗ 
brechung der portugieſiſchen Linien ſüdlich des Ronumafluſſes in 
Portiugiſiſch⸗Oitaft eingebrungen.) 

icht den Siegern wird die Geſchichte hier dereinſt ein 
Ruhmesblatt einräumen, ſondern dieſem beiſpielloſen Heldenkumpf 

    

  

So- il E       

    
  

  

   

  

    

      

Ledes paſeen undi 

is ich Der 
Schikſemateriak, um ſie Üüber See heramphiführen, deſſen 
reitſtellung ſchon für Amerika großen Schwierigkeiten beg 

ſich. ſich wohl das ruſſiſche Vorgehen gegen die 

Vord um Leil ihre ürt hen! 
u Pasſchendcele in Flandern wieder auf, zum 

ie ſich geg Ge iiteurbeis ban Cambrai noch 
85 —— 

ů he. fi och keine Anzeichen vorhanden. 
einiger Zeit wird ſich⸗herausſtellet 
Pariſer. Kriegsrat gelangt'iſt. 
Daß'er ſich⸗ 

   

ithrsfeldzug 
'obige Hilfe 
Wie man ho 

auf⸗ europä:ſchen Boden heranzuzie 

»Amertkaner ſicherzuſtellen verſuchen wird. 
„Auch die⸗Japaner 

„darüber brauchen wir uns dis Köpfs nicht zu zerbrerl 
durch Sibirien iſt nicht mehr f mo aber iſt 

  

   

   

  

   

  

   

  

       

  

   Das Mißtrouen Amerikas mag es hauptſächlich ſein, das 
erheblichen Bruchteil des japaniſchen Heeres von der Fr 
des Stiilen Ozeuns entfernen möchte, ehe es ſelbſt erhebl 
Kräfte ſeines im Eutſtehen begriffenen Heeres in unſich 
Fernen entſendet. ů — 

Nach alledem iſt die Lage auf dem wichligſten und we 
ſcheidenden Kriegsſchauplatze für uns außerordentlich aussſich 
voll. ů   
werden vor allem zwei Momente ausgezeichnet ſein: Der Heroism der Deutſchen in Sſtafrika und die ergreifende Treus der ichwar; 
Eing zu ihnen, Die Deutſchen haben der Sendung Er pas im äquatsriolen Afrika auch in dieſen furchtbaren Kampf jahren Ehre gemacht, Schande — die anderen. 

Gegen die kapitaliſtiſche Anterjochung 
Zu den Nachrichten über die Zahlungseinſtellung d 

ruſſiſchen Staates meint die „Voſſ. Zeitung“: Insbeſondere ſt 
Ausraubung Ru 

r Form von Ko 

      

  

lands durch die Entente vichten, die in de Ko 
zeſſionsgewährungen und! ſchaftsleiſtungen ſeitens d. 
Banten unter der Zarenregierung und der erſten Revolution 
herrſchaft verübt wurde. Auf dieſe Weiſe werde Deuiſchlar 
von der ruſſiſchen Zahlungseinſtellung verhältnismäßig a 

  

  

wenigſten getroffen. 

Wilſons Kriegserklärung gegen Oeſterreich⸗Ungar 
W. L. B. Waſhington, S. Dezember. Der Senat hat d 

Kriegseniſchließung gegen Deſterreich⸗Ungarn mit 74 Stimme 
einſtimmig angenommen. Das Repräſentanienhaus hat di 
Entſchließung mit 363 gegen diejenige des Sozialiſten Londo 
Lebilligt. Präſident Wilſon hat die Kriegserklärung an deſter 
reich⸗Ungarn geſtern unterzeichnet. 

ů‚ Eeuabor erklärt den Krieg 
„Gugyaqull, 9. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt, da 

Ecuador die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abge   der Beftegten, der ſeinesgieichen kaum hat In dieſem Ruhmesblatt 

— 

V E 
Friedensverhandlungen 

fder Waffenſtillſtands⸗VBerhandlungen 

   

  

    
i des: Zu 

9* er im Stardort des Hau⸗ rtiers 
habers Oſt erſchienenen ruſſiſchen Delegation ſtellte 

Se Sein Austaunh der Vollmuchten hercus, daß dieſe auf beiden 
Seiten kediglich dazn ermächtigten, Ever den Waffenſtillſtand zu ver⸗ 
Dendein, nicht aber über den Frieden. Die rufſiche Delegatton 
ichirg vor, einen cligemeinen W. hftiltſtand für alle Heere auf 

Sronien zu vereinbaren Hierruf konnte unſererſeits nicht ein⸗ 

      

elken 

Segangen werden, da die Bundesgenoſſen Rußlunds weder vertreten 

Hten erleilt harten. 

er überein, die Ver⸗ 

enſtkllltandes zwiſchen der 
              

  

   
    
   

     
    

ſolle, und zwat über 

Sriegführenden. Hiervon 
Zevotxrãchligten der Berbzüudeten mit Befriedigung 

  

     

  

   
    

reten, Mr ichon    

       

  

    

  

   
hecgartiere jollte geſſtattet 

ins nattrſiq́ nicht ein- 
Se der Besyrechung der auzernen Purfte ſtellte ſich dann 

    

           
   

Wir keine Löfung fanden, 

  

  
  

      
es im „Berl. Tagebl.“: Eine 
gierung erklärt noch einmal, 
Waffenſtillſtandsverhandlungen 
ſioßt Aus . Die Taktik der Entente läuft darauf hinaus, Ein⸗ 
flus 

offizielle Zuſtimmung der beglaubigten Diplomaten in Peters 
kurg die jetzige ru i- 
handlungen zu erleichtern. 

gaben ein disiomatiſches 
nicht wiffen, 
nur Zeit gewinnen und die deutſah⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
durchkreuzen. Das Ziel der Mi 
wenn es möglich iſt, ein Friede mit allen, wenn dies aberer 
möglich iſt, ein Friede mit Rußiand. 
ichafter ſagte, um der 

„Deutſchlands Verhalten in Rußland f 
weis auf die Aeußerungen abzitun, mit dene⸗ 
kanzler im Reichstag betonte, daß es kein Hindern 
den gegenwärtigen. Machthabern Rußlands 
Zu verhandeln. 

Friedensvorarbeit 

im Zufammenhang mit den durch die W;⸗ 
kungen eingetretenen Verhältniſſe die Frage der Einberufung der 
Kenſtituante im poſitiènen Sime entſchieden wurde. Lenin halte e 
fitr zweckt 

brochen habe. ů 

olitiſche Wochenſchau 
zeſter Zeit und ohne auf ernſlliche Schwierigkeiten zu ſtoßen, ein 
Einigung über die Bedingungen der jetzt eingetretenen zehntägiger 
Waſſenruhe erzielt. In dieſer kurzfriſtigen A 
ein gutes Vorzeichen für die Zufunft erblicken. 

bmachung dürfen wi 

ie Entente für Waffenftillſtands⸗Verhandlunget 
Ueber die Zugeſtändniſſe der Entente an Rußland heiß 

Kundgebung der ruſſiſchen Re 
daß die Ententemächte der 
keinen Widerſtand mehr eni 

auf die Verhandlungen zu gewinnen, ohne doch durck 

  

che Regierung zu feſtigen und die Ver⸗ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Regierungen der Entente 
Spiel begonnen, von dem ſie felber 

wie es enden wird. Sie wollen offendar zunächſt 

ttelmächte muß es b    

  

   
   

Was der engliſche B. 
Sympathie entgegen zu wirken, dis 

Len könnte. iſt mit Hin⸗ 
nu der Reich 

gebe, m 

      

    

  

Mꝛfglaunds Dniänis 

  

Friedensentſchluß 
Vertretung 

er Zeitungen teilen laut „B.          illſtandsverhan 

  

    

  

9, die Eneſcheldung über den Waffenſtillſtand d. 
üderlaſſen und die Verantwortung von ſich a⸗ 
rende Verſammlung wird, wie es weiter 5 

Kon⸗     
      

  



    

      

      täglichen Bedarfs, 

ů‚ eine wefeniliche Verteuerung 

Eine beſonders ſtarte Stelgerung haben die 

Die Zeitungen haben nicht nur unter 

Papiermangel ſchwer zu leiden, ſondern das Papier, 

halten, iſt faft drelfach ſo teuer als vor dem Kriege. 

eine überaus harte Belaſtung der Zeitungsgeſchäfte 

iſt klar. Dieſe Velaſtung können die Zeitungs; 

ſelbſtverſtändlich nicht allein auf ſich nehmen. Sie 

x ob ſie wollen oder nicht, im Iniereſſe des Weiter⸗ 

Jerſcheinens der Zeitung zu dem einzig möglichen Ausweg 

hareiken und die Ab— nnements- und Inſeratenpreiſe erhöhen. 

Die letzte gewallige Napierpreisſteigerung vom 26. No⸗ 

pember d. J. beträgt für Zeituugen rund 80 Prozent. 

Der Verlag unſerer „Volkswacht“ hat ſich deshalb 

lentſchließen müſſen, ab 1. Januar 1918 den Abonne⸗ 

preis von 35 auf 45 Pf. mo ch zu erhöhen. 

S Vierteljahresab ement iſt auf 1,25. Mk. feſt⸗ 

eſetzt worden. Der Preis der einzelnen Nummer 

leibt derſelbe. Der Verlag hofft mit dieſer geringen 

igerung der Abonnementspreiſe das Blait in derſelben 

und Aüfmachung welter erſcheinen zu laffen und er⸗ 

daß ſie im Hinblick auf die 

   
     

   

terfahren hätte. 
Papierpreiſc erfahren. 

    

     
Daß das 

        

    
   

      

    

            

    

    

        
   

        
   

        

   
   

  

   

    

wartet on den Abonnen 

gewaltige Steigerung der Pôpierpreiſe und der politiſchen 

Notwendig'eit der „Volkswacht“ dies kleine ſinanzielle Opfer 

gerne bringen werden. 

In diefer ernſten polltiſchen Zeit darf niemand dem 

Arbeiterblatt in Weſtpreußen, das unerſchrocken und 
es, freiheit⸗ 
Unſer Blatt 

Weſtpreußen 

len, 

   
ů 
energiſch für einen baldigen Frieden und ein neu 

liches Deutſchland kämpft, nicht im Gliche laſſen. 

hat ſich zu unſrer großen Freude weit über 

hinaus Anſehen und Achtung erworben, was am beſten durch 

dic immer währende Steigerung der Auflage zum Ausdruck 

Es wird auch weiteehin ſeine Schuldigkeit um und 
komemt. u 

den Kampf führen für Frieden, 5 eiheit und Brat⸗ 

Band, das die „Volkswacht“ mit 

rkre Eet, noch feſter und ſtärker 

Jeder Leſer halte ſeiner „Vollswacht“ die 

Zeder arbeite für dir weitere Verbreitung ſeines 

Blattes nach Kräften. Dann Zeit kᷣmmen, wo 

unſere Zeitung das Maß von Achtung und Einfluß er⸗ 

kämpft haben wird, das ihr als Vertreterin der großen Maſſe 

des Volkes in Weſtpreußen gebührt. Dann wird aber auch 

die Zeit gekommen ſein, wo die „Volkswacht“ wieder täglich 

erſcheinen kann. ö 
* 8 

Berlag und Redaftion d 

Danziger Nachrichten 
Die kurzen Tage 

rins Land gezogen. Sthattengleich ſchletchen 

sden Dämmerungen will ſich das Licht 

Ff ind rinnen die Stunden. 

en auf der Gaſſe iſt verſtummt. Die Erwach⸗ 

merniſſen oder Arbeit überhäuft, eil⸗ 

ſcheiut den andern kaum zu kennen: 

t ſich ſelbſt zu tun, denn Krieg und 

i nicht gerade gern geſehene Güſte. 

dien macht ſich das beſonders bemerkbar. 

o man dichter zufammenwohnt und me aufeinauder 

b ſt, als auf dem Lande. Hier d t die herte 

rt mit vervielfachter Gewalt. Alle Kleidung muß 

ont, mit cllen Lebensmilteln und dem Breun⸗ 

6f. hansgehalten werden. Da wäch 

Carten, noih auf dem Felde, noch im Stall. 

in den Geſchäften ſo gut wie gar nichts. 

das Sich⸗Einrichten gründlichſt gelernt hat. der 

um Beſten! 
ſie lange Kri 

   

wird die   

lich 

PE 

er „Vollswacht“ O 

  

  

   

  

   

  

   

  

    

        

   
      

  

   

  

    

  

   
   

      

    

    

   

  

  

     

     

    

sdauer war ein itrenger Lehrmeiſter. 

b umgewandelt. ſie anſpruchslofer, 

ngeſtellt gemacht. Und ſchauen auch viele 

ich drein, das Lachen und Leuchten der Augen 

V löſcht, und hier und da tönt 

noch ein lebfrohes Lied. Jeden⸗ 

ihr Recht jung zu ſein, nicht nehmen. 

ge noch ſo kurs und noch ſo grau 

ſt vermögen ſie nicht einzudär 

an ſelbſt Krieg und Winter, Woh⸗ 

nmangel jo gut wie gar keinen 

   

    

jen die anderen an der harien Zeit. 

m und Bangen das Haupt kief auf 

etzt kaum noch Ausſchau zu halten. 

er kahlen, farbloſen Troftl 

em Punn. Wie von ſchweren Träume 

ie dahin — frei und dennoch gefeſſelt, 

umhüllt von den grauen Dunſtnebeln 

. Wann wird es lichter werden? 

  

    

    

  

é ů Eine Weihnachtsfeier 
Berein Danzig am zweiten 

ergarlen Schiditz. Das Programm enthält 

Vorlrägen des Geſangvereins „Sängergruß“ eine Auf⸗ 

des Schwankes „Die Relſe nach dem Mond“. Das 

erweckte gelegentlich ſeiner Erſtaufführung beim 

zänmsfeſt des Geſangvereins ſtürmiſche Heiterkeit. Zahl⸗ 

roiche Veteiligung von ſeiten der Parteigenoſſen iſt erwünſcht. 

            

    

  

    
  

tüäche Ner. 2212 Mer ů Aie — 
Die „Sreie Drau 

veranſtaltet am 1. Januar 1918 im Gemerbehauſe, Heilige 

Geiſtgaiſe, einen großen Theaterabend. Das Programm iſt 

   2mmigung“ 
————.9   

   

  

   

von eigenem 
wirkungsvöllſt 
Herr Fiſcher“ un 
Weiter enthält das P. 
Tanzaufführung-⸗ 
Mitwirkenden ů 
4. 1 Mark zu haben in der, Zigarrenhandlung C. Sellin, 
Schüſſeldamm, in den Verkaufsſtellen des Konfumvéreins und 

in ker Buchhandtung Voltswacht. 

    

Tarifverhanplungen im Baugewerbe 

Zimmerer und Hilfsarbeiter durch Gewährung einer Teuerungs⸗ 
zulage um 10 Pf. die Stunde erhöht werden. Teuerungs⸗ 
zulagen, die vor dem 1. Oktober gewährt worden ſind, 
kommen hierbei nicht in Änrechnung, es ſei denn, 

daß bei den Verhandlungen die Anrechnung 
ausdrücklich vorbehalten worden iſt. Das iſt 
in keinem Falle Die Teuerungszulage ſteht alſo 
allen Bauarbeitern ohne weiteres voll zu, ſofern nicht vom 
1. Oktober ab eine gewährt worden iſt. In dieſem Falle 

wird die Teuerungszulage um dleſen Betrag gekürzt⸗ 
Die Arbeltgeber ſcheinen nur bereit zu ſein, den jeweiligen 

Tariflohn um den Betrag der Teuerungszulage zu erhöhen, 

ohne die über dieſe Lohnhöhe binaus gewährten Zulagen zu 
berückſichtigen. Mit dieſem Verhalten wird ſich eine auf 
Sonntag den 16., d. M. einberufene Bauarb erfammlung 
beſchäftigen. 

gelche geſchehen. 

  

eiterp 
Eiterve 

Streit der Gemüſehändler? 

Die Gemüſehändler wollen ab 20. d. Mts. ſtreiken. Es 
ſind aber nicht Danziger, fondern Berliner Händler, die dieſen 
Entſchluß im Verlauf einer Verſammlung am Sonntag ſaßten. 
Der Generalſekretär Neubaur, der Ortsgruppe Verlin des 
„Reichsverbandes deutſcher Gemüſe⸗ und Obſthändler“, kriti⸗ 
ſierte in ſcharfen Worten das Verhalten des Verliner Magiſtrats 
bei der Verteilung von Ware. Die kleinen Händler erhalten 
keine beſſere Ware, ſie müſſen mit Pferderüben vorlieb nehmen. 
Auch bei der Verteilung der Weihnachtsäpfel ſollen die Klein⸗ 
händler leer ausgehen. Trifft das zu, wird geſtreikt. 

So iſt es auch in Danzig. Man braucht nur in die 

Markthalle gehen, da ſitzen die Frauen binter Bergen von 
Wruken und Pferderüben. Sie klagen oft über geringen 

Verdienſt. Meiſt ſind es Kriegerfrauen, die für die Familie 

allein ſorgen müſſen. Sie erhalten vom Großmarkt faſt nur 
dieſe wenig begehrte Ware. 

Klage wird auch geführt über die Behandlung der 

on 

   

Frauen bei der Abfertigung am Speicher. Wünſche 

dürfen da nicht ausgeſprochen werden, demm dann 

heißt es gleich: „Wenn Sie ni 2, dann —“ 
Jetzt iſt es notwendiger denn je, ſich zu beſinnen, daß ein 

jeder Menſch ſchwer zu tragen hat an den Sorgen und 

Leiden der Zeit und Vevorzugungen verletzend wirken. In 

Danzig haben die kleinen Händler noch keine gemeinfamen 
Der Großmarkt täte gut, die gedrückte 

  

Horderungen geſtellt. 
Lage dieſer Frauen zu berückſichtigen. 

Hilße für kriegsgefangene Deutſche 

Das Kgl. Pr. Oberpräſidbium, „Hilfe für krie gs⸗ 

gefangene Deutſch e“, in Danzig, Hundegaſſe 90, 

weiſt das Publikum, das Angehörige als Kriegsgefangene 

in Feindesland beſitzt, darauf hin, daß für die Zukunft keine 

Poſtpakete an das Rote Kreuz, Kriegsgefangenen⸗Fürſorge, in 

Stuttgart mit der Bitte um Weiterbef g geſandt 

werden dürſen. Stuttgart iſt ſo über t, daß es eine Ver⸗ 

mitllung zur Weiterbeförderung nicht mehr übernehmen kann. 

Die „Hilfe für kriegsgefangene Dentſche in Danzig, Hunde⸗ 

gaſſe 90, II“, iſt bereit, Leinwandadreſſen mit dem Roten⸗ 

Kreuz⸗Stempel verſehen, gegen geringe Gebühren auf ſchrift⸗ 

liches Erfordern, den Angehörigen von Kriegsgeſangenen zu 

überſenden. Auch ſind auf ſchriſtlich⸗ Beſtellung, in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle, Rote⸗Kreuzkarten für Nußland, England, Frank⸗ 

reich und Rumänien, ſowie Rote⸗Kreuzkarkenbriefe ſür England 

und Frantreich gegen geringes Entgelt zu haben. 

Derung          

  

   
  

Die Konſervativen Weſtpreußen⸗ 

hielten am Mittwoch ihre Jahresverſammkung in der Sport⸗ 

halle ab. Die Verſammlung war ſehr ſtark beſucht; auch viele 

Angehörige anderer Parteien waren gekommen, um den be⸗ 

kannten Führer der Konſervativen v. Heny debrand zu 

hören. Sie ſind wohl alle ſehr enttäuſcht worden. Seiner 

Rede fehlte jeder hinreißende Zug. Auch ſachlich wußte er 

wenig Bemerkenswertes zu ſagen. »e Ausführungen, wie 

die Oldenburg von Januſchau bewieſen jedoch, daß die Junker 

ſich gegen jeglichen Fortſchritt wohren, wenn ſie dabei eine Ein⸗ 

buße ihrer Vormachtſtellung in Preußen zu vergegenwärkigen 

haben. Mit beſonderer Schärfe wandten ſich beide Redner 

gegen die Wahlrechtsvorlage. Aus ihren Reden klang der 

der Schmerz darüber, daß das gleiche Wahlrecht dem Abge⸗ 

      

    

    ordnetenhaus eine völlig andere Zuſammenſeh geben 

würde. Sozialdemokraten, Polen und Fortſchrittter hätten dann 

Mehrheit und dieſe Parteien würden Sieuern bewilligen, die 

ſie und ihre Anhänger nicht zu bezahlen brauchen. Offen⸗ 

herziger kann die Steuerſcheu der Konſervativen nicht bekundet! 

werden. Sie bewilligten bisher die Steuern aus den Taſchen 

der breiten Maſſen des Volkes. Inf Ausführungen be⸗ 

wies Heydebrand mehr diplomatiſches Geſchick als ſein Freund 

Oldenburg. Die Schattenſeiten des Preußenwahlrechts wollte 

er nicht verleugnen. Geldbeſttz, der jetzt, häufig durch ungerecht⸗ 

fertigten Kriegswucher erworben iſt, dürfe in Zukunft nicht 

mehr allein bei Bemeſſung des Wahlrechtes moßgebend ſein. 

Oldenburg aber will von einer „Reform“ de⸗ preußjiſchen 

Wahlrechtes nur eiwas wiſſen, wenn gleichzeitig das Keichs 

kagswahlrechl verſchlechtert wird. Beide Redner wandten ſich 

auch mit Nachdruß dagegen, daß man die Maſſen der Feld⸗ 

garuen durch die Wahilreform im Kriege üdergehẽ. Sie ver⸗ 

gaßen nur au erwühnen, daß die Wahlreform gerade den 

     

M Feide 
iPKonſervativen wei 

Vom 10. Dezember ab follen die Löhne für Maurer, 

  

  

Feihgraus⸗ 
iter U E 

ber⸗felnen früheren Reden, je 

daß Deutſchland den Weltkrſeg verloren hal, ſalls die Wahl 
vorluge der Regierung Geſetz wird. Danach arbeiten alſo der 
preußiſche, König und ſeine Regterung bewußt auf eine Nie⸗ 
derloge Deutſchalnds hi ö 
nig und Regierunz iſt nicht dentbar. Dem frü ſt n ů heren Reichs⸗ 
kanzler Vethmann Hollweg verſetzte er noch ige Fußtritte 

ſchlechter Staatsmann ruiniert hat. Beide Redner gingen 
auch auf den Bauernfanz, wenn ſie erklärten, daß jetzt über⸗ 
all der Sozialismus eingeführt ſei. Niemand hat in dem herr⸗ 
ſchenden Wirtſachftsſyſtem mehr Kritik geübt, als gerade die 
Sozialdemokratie. Mit. Sozialismus hat dieſer ſogenannte 
Kriegsſozialismus nichts gein Die Reden der beiden kon⸗ 
ſervativen Führer bewieſen aufs Neue, welche ſchweren Wiber⸗ 
ſtände die freiheitliche Entwicklung Deutſchlands noch zu über⸗ 
winden hat. Möge vor allem die Arbeiterſchaft immer mehr 
die Waffen ſtärken, durch die ſte allein den Kampf gegen die 
volksfeindlichen Junker ſiegreich führen kann: Stärkung der 
ſozialdemeekratiſchen O. iſation ümd der Parteipreſſe. 

Ein Friede der ſich lohni. 
Es wird uns geſchrieben: 
Die Kriegshetzer haben ein Work aufgebracht, das Viele 

nachſprechen, die man eigentlich zu den Kriegshetzern zählen 
kann. Das iſt das Wort, von dem Frieden, der die ge⸗ 
brachten Opfer lohnt. Auch die weſtpreußiſche Pronin⸗ 
zialſynode hat dieſes Wort gedankenlos nachgeſprochen in 
einem Gruß an die Männer und Söhäne Weſtpreußens, die an 
den Fronten kämpfen. In dieſem Gruß heißt es: „Gott ſchenke 
Euch ein glückliche Heimlehr und unſerem lieben Vaterland 
einen baldigen Frieden, der die ungeheuren Opfer 
lohnt.“ Iſt denn überhaupt ein Friede denkbar, der einen 
ausreichenden „Lohn“ für die ungeheuerlichen unmenſchlichen 
Opfer des deutſchen Volkes und der übrigen Völker dar⸗ 

ſtellte? Was di⸗ Kriegshetzer unter einem Lohn verſtehen, 
den nicht ſie elber, ſondern die Andern in dieſem Kriege dar⸗ 
bringen, ſagen ſie gewöhnlich nicht. Dieſer Lohn beſieht in 
Geld, Land und Hercſchaf er fremde Bölker. Diefe 

Eroberungen aſſo follen ein ausreichender „Lohn“ ſein 
für die Söhne, Brüder, Männer und Väter, die auf dem Felde 
der Ehre für das Vaterland gefallen ſind! 

Mein, der Krieg iſt ein Uebel, das überhaupt nicht wieder 
gut gemacht werden kann: die gebrachten Opfer ſind uner⸗ 

fetzbar. Was mit dieſen Opfern einigermaßen ausſöhnen 

könnte, liegt auf ganz anderen Gebieten. Man hätte eigent⸗ 
lich erwarten dürfen, daß auch die Provinzialſynode den Aus⸗ 

    
   

   
    

  

   
   

    

   

   b in erſter Linie auf weniger ma 
hätte. Vor allem hat es das preußiſche Volk verdient, daß 

man ihm mit mehr Vertrauen entgegenkommt und ihm 

das Reichstagswahlrecht für den Landtag nicht länger vorent⸗ 
hält. Das gleiche trifft zu für die Wahlen zum Provinzial⸗ 

ländtiig, zum Kreistag und zu den Gemeindevertretungen. 
Die Provinzialſynode hätte einmütig einen Antrag an die 

Generalſynode richten ſollen, der evangeliſchen Landeskirche 
in d okratiſches Wahlrecht und eine gleiche Ver⸗ 

faſſung zu geben, dazu konnte ſie ſich nicht aufſchwingen. 

Wir verlangen Friedensverhandlungen mit dem Ziele auf 

allgemeine Abrüſtung und auf Einführung von 

Schiedsgerichten wie den Zuſammenſchluß der Völker 

zu Staatengemeinſchaften, die ſich ganz den Werken 

des Friedens hingeben können. Die Wiederkehr ſolchen Welt⸗ 

krieges ſall verhindert werden. — Derartige Siele würen 

würdig der Opfer, die das dentſche Volk in allen ſeinen Teilen 

in dieſem furchtbaren Weltkrieg gebracht hat. 

  

Die Filiale Danzig des Verbandes der Schneider, Schnei⸗ 

derinnen und Wäſchearbeiter Deutſchlands feierte am Sonn⸗ 

tag im Bürgergarten ihr vierzehntes Stiftungsfeſt. Rach 

einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden erfreuten Män⸗ 

nerchöre des Arbeitergeſangvereins unter Leitung ſeines tü, 

tigen Dirigenten die Feſtteilnehmer. Flott geſpielte luſtige 

Stückchen ſteigerten die Heiterkeit zum höchſten Grad. Konzert 

und Unterhaltungsſpiele fehlten nicht, o daß der Abend jedem 

Teilnehmer wohl als ein angenehmer in Erinnerung bleiben 

dürfte. 

    
  

  

Taesler-Vortrag im Moniſtenbund. 

Der wiſſenſchaftliche Vortrag des freireligiöſen Predigers 

und philvſophiſchen Schriftſtellers Clemens Taesler⸗Danzig 

über die Frage: „Was bleibt unſerer Zeit von der Religion?“ 

am Dienstag, den 11. d. M. erfreute ſich einer guten Peteiligung 

auch ſeitens philoſophiſcher Perſönlichkeiten der Stadti, und 

regte eine ausgedehnte und ſcharfe Diskuſſion an. an der ſich 

Philoſophen, Theologen und Mediziner beteiligten. Der Ge⸗ 

dankengang des Redners war etwa folgender: Unſerer Leit 

bleibt das von der Religion, was dieſer in allen Religionen 

und Zeiten weſentlich iſt. Ihr Weſentliches kann nicht e 

ſein, des nur in gewiſſen Richtungen. z. B. im C 

vorhanden ſei: darunn ſeien weder Glaubensbekenntniſſe, noch 

die Bibellehren, noch Jeſus und ſeine Lehren als jolche weſent⸗ 

lich für die Religion. Auch der Glaube an Unſterdlichkeit und 

an Gott als philoſophiſche Hypotheſe gehöre an ſich nicht zuer 

Religion: denn nur was man in dieſen ſehr claſtiſchen Glaubt 

hineinlege, mache ihn religiös; in dieſem lettern Sinne 

kann'e ſich Redner mit Kant zum Un lichk⸗ d 

glauben als ſittlichen Ideen. Aber ft ie Rell 

Redner kein Dogma für weſentlich. on. 

ſophiſchen Reberzeugungen, die mi. Gewift 

werden können, aufnehmen könten und auch unphiloſophif 

Menſchen verſtändlich, pr 

nachdenden, um es zu erklären, 

Religion dagegen wird erlebt, wu i 

ringi, ſich zu behaupten. In dielem Sinne eriete 

  

   

        

     

    

    

   

   
   

  

  

     

    

  

      in dieſer Zei gewaltigit“r ſeeliſcher Erſchütterungen, alle 

entiber⸗ a 
inverfrorenhelt⸗ſondergleichen war es jedoch, als er erklärfe, 

niſchwererer Vorwurf gegen Kö: 

teriellen Gebieten geſucht 

  

    

   

       

  

      

„Eine Armee von Helden Lönne nicht das erkämpfen, was eii 
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alle D Weſtahß pfeſer Drganliatlon nehme die Witgliede eis Aitörkrenkenmälrergeinein t. ]jpdi⸗ non ů „ auf 21.00. Mar. — eeee von der Namer ſſſlche nbeneſ imd Auhnftrs, bäloen Andeil., Und in panißrß auraenlven wopellch S. Wrt alt Ge hurch Vas Wssvar⸗ e — A Ei ——3 ů nenſchnilede und Sonitale erpeanten von mokallich Unoerzüglicher Einſyruch gewen mietsertzöung umd nart auf Eg 0h-Wert, für Aupeeſſhere⸗ Fohsenſchruebe, be —— cKündigung. Weiſterenieroffizlere, Varalllons⸗Lamboure, Savitätguntetoffi b v icht Oberbäcker und fſonſtige Oberhandwerker, ſofern vie vorgenar —* Mit dem neuen Mietsvecht iſt man u. Culh, We, uuth Punktansimtercftelereuicht eünm bo u. Dienſtgrad belleden Die Vorioge über die Krieysbeihitſen und Kriegs⸗ genligend bekannt. So wurde ſetzt in einem ů monäatlich 38,060 Mark auf 42/00 Mark, für berittene und unbert üů ů den Anloß zum Erkaß der Kammandanturverbrdmimgen gab, Sanitäisgefreite und ilitärtrankenwärtergefreite von mone 
Veunten-Pe. —— Lewührten Vehühen nich unter Beympnahme aauf die Aufhebung dieſer Kommandantur⸗8800 odeſ, 17,40 Ptorf auf 22/50 Mark, für berittene und unbert v 1. Jauur 1917. gemäh d⸗-verordmunhen, bie Miete in eimem Hauſe geſteigert, und als W0 50 Mot, und Gefreite von monailich 12,90 bzw. 11,40 MWart mehr attsreichten. Es dedürſe jſetzt einer erheblichen Grund⸗ — — 2 ie 16.50 Mark, für berittene und unberittene und M rankenwä zutsge in gleicher Weile, mie ſu ſin die Reicsbramten und ger Mieter miß der Steigerung micht einverſenden mm, it die Semaine vyßt monalih 14.40 bap. B00 Mart und 15600 Mart die Becnmten anderer deutſcher Bundesſtaaten eingelührt wor- Kündigung zum 1. Oktober 1818 cusgeſprachen worden. Der der 2s für die vorſtehend nicht genannten Unkerofftziere f den ſt. Luuch die höderen Beordten ſollen diesmal Inkagen Mieter grandte, ſich zein neues Kecht nicht zu vetgeben, wenn 8 Wartn-Gefreiten wird nichts geändert. 
doden, im einzelnen ader ſoilen De Bromten beſonders hoch er leinen Einſpruch beim Mieternigungsamt bis zum nächſten —Dier Weihnachtsfeiertuge erwünſcht. die tommet bedeth, me N0 huben. Jahre verſchiebe, da das Mietsverhöllnis erſt na. mehr als Weihnachtsfeiertage fallen auf einen Dienstag und Mittwoch. 
bedocht werden, die eine größere Jahl von Kindern n. 3 ahren beendet ſein wird. Dieſe An iſt aber irr⸗von verſchiedenen Selten angeregt worbor, wamn Montag, dem s mwird u. 8. oorgeſchiagen: ii tümtch. Die Mieter 5 üglie * h. innerhalb 14fhe⸗ Sne ende⸗ alle mnahgeſel und Arbeitsſtuben zur Die bisher gewöhrten Veihilfen werden ſeti dem 1. April h. aben unverz — ſtrarnis an Heiz⸗ und Leuchtmateriat geſchloſſen zu halten. d. S. angerechner auf die neil zu gewährenden Iulagen. Vom Tagen, Einſpruch zu erheben, widrihenfalls ſie alle ihre Rechte werden in Berlin und Frankfurt c. M. die Bünken und, Vörſen 

   

   

    

      

      

   
     

  

   

  

   

  

   
    

    

       

    

       

      

    

     

    
   

  

   

      

g 7 ie Lebrer 3. der Bundesratsverordnung verlleren. Dieſer Termin dieſem Tage geſchloſſen bleiben. Auch der Zentratverband des d 1., Airtl 1217 an sbeten aus Staatsbscenten (oie Lebrer näuft von dem SZeitpunkt ab, an dem der Mieber von der Miets⸗ſchen Voank⸗ ind Bonfiergewerbes hat den ihm ungeſchloſſenen eingeſchloſten) an Krieysdeihilfen: ů * K ält. jtituten empfohlen, das gleiche zu tun, und um völlige Einheitli bis 2300 Mk. 2300 bis 4800 bis tteiserung ader Kündigung Kenntnis erhä berzuſtellen, treten Jett die Zweigorganifatlonen des Deutſchen, V. 

  

   
   Eimtommen 4800 Mik. 7800 Mk. beaintenvereins an alle dieſenigen örtlichen Banivereinigungen 10 — 

  

          

  

       

    

Enberg. Beamete — — M᷑. Mehr, als 10 Co0n Krtesserfatzmilieli Welchen Umfang an die einzeinen Firmen, die bisher einen dahingehenben Beſch rech. Heemte ohne Ktaber 15 12 — Mieſeriasicdrutdiee in der Kiigatzelt Lenomnwen bat, Hemeiſt dasnoch nicht gefaßt haben, direit mit der Biite heran, ſich dem'i mit 1 27 2 10— bisberige Ergebnis der Tätigbeit der Erfatzmittel⸗Auskunfts⸗ gehen anzuſchlleßen. ů 2* 2 * 40 8 21 iut Der nriecperni breuntercltetunieiicher Güie, „ Cinzt der zweimatrtüce. Di 0 „* „ 35 „ 8⁴ 18 „ ſlſuna des Kriensernährumgsamts errichtet wurde. Auf Grund 'inziehung der Zweimarkſtücc. Die Geltungz⸗ ——— ＋ 4 „ 59 62 16 „ der voſ iht eraangenen Aufforderung ſind von Nahrunas⸗ der durch Bundesratsverordnung vom 4. Auguſt 1917 au — 5 „ 85⁵ 7⁷ 66 — mittei⸗Unterfuchmgsämtern, Preisprüfungsämtern und an⸗ Kraft geſetzten Zweimarkſtücke läuft, worqif wiederhölt o ü — i Päm ů Merhin di. ů deren beteiltaten Stellen bisher über 10 000 verſchiedene Er⸗ i. t ſei, demnächſt ab. Vom 1. J 10 
monatlich, Für fedes Kind erhöht fich weiterhin die Steige⸗peren L, da nd 7000 Erſehnahrungsmittel, benannt merkſam gemacht ſei, emnã hſt ab. om 1. Januar 14 rung fortſchreitend um monatlich 1 Mark. Bei 6 Kindern wenen. Daheh; Baterland⸗ konpit Tuhen jein! ab ſind die Zweimarkſtücke nicht mehr geſetzliches Zahlun würde die Veihilſe alſo monatlich 102 bzw. 93 bzw. 75 Mart x mittel und brauchen da er nicht mehr als Geld angenomn 

  

   

  

       
Keiche Gabe fär die Opfer des Krieges. Der National- zu werd . Nur die mit Einlöſung beauftragten behördlit Lelragn . käiſtung für die Hinterbtzebenen der un Kriege Gefallenen hat Kaſſen nehmen pie Zweinncrrien deenſtragten beß Meben Riße ſtumgf Kaſfen u Mütune Nür e bie Zweimarkſtücke noch bis zum 1. Juli 15 der Fabrikbeſtzer A. Laue, alieimiger Inhaber der Flrma A. in Zahlung oder tauſchen ſie gegen anderes Geld um. Laue & Co., Kupfer⸗ u. Meſſing⸗Walzwerke, Berlin⸗Reinicken der letzben Zeit ſind noch lich vlel Zweimartste ün u urchz * Eng-e B1. — Beit ſind noch ziemlich viel Zweimarkſtücke in u ——— — m, dorf, den geſonken Reingewinn feines Werkes währ der ſauf i —.— Dramien. 2 aoder höheren Veam⸗ ri. 8t U lauf geweſen. 65 Wenn ſie Dauer des Krieges zur Verfügung geſlell. Es iſt dies eine * ZingGe, f , „ „ neod aenl, VSlerd mber wpeten np o0 Meef Oamm wegnerPochherger Seüaena De Hoseealc venn moch, werhen Airnthach un Pen Venehr Huober.n hre r der demten Gru e. Mit jedem Vünde ſteigt die Zulage ahmer hinden möge. — Man hat eine ähnliche Mitteilung noch werden Zehnpſenniaſtdee aus Zin b ur Höhe von ü Nert in der erſten Gru e um 4.80 Mart in der un iten imen der 2 m Baterlandspartei 265 Millianeit Mart aue geben, wie ſolche bereitz ſeit eing um 5 Mart in der rütten. Unverheiraiete Beomie mit hört! Man denke. der Miln ar Hiefe⸗ Sc‚ 10 au. Seit im Umlauf ſind. Die Zive „apſennigſtüché ſind ts 80%0 Mart Dienſteinkommen erhalten monatlich Der Suſtung auch nar den Rei ngewinn eines Lingi gen Mickeln, abgeſehen von ihrem weſenilich leichteren Gewicht, Sert gbe m Seee aree weremee Lae. Aeen aie rerehelrer prr neu eie Lecelerer Sen ftigten Perſonen rann eine Unterßßühung danach handels müßlen, gäbe es gewiß keine unnütze Verlänge⸗ ſeen den Goßen wie die „Mike Cememnſam uit v asbeihilfen gewährt werden, wenn ein Be⸗rung des Krieges. eiſernen iſt ihnen dagegen das wagerecht ſtehende Wo u. Höde und Art beitimmt die Regierung. Keine Milikärſachen ankaufen. „Pfennig“ und die Jahreszahl unter der 10. Sie Beꝛamie und Lehter im Rubeſtande und an Hinter⸗ Soldaten dürßen ihee Veklekdungs⸗ und Aitsrüſtungs⸗ ſchwachen Glanz und erſcheinen in der Farbe bläulichgre von Addeeten und Lehrern iind vom 1. Geſe 1917 fſtücke, die ihnen gelieſert wurden, nicht verkaufen. Der Ar⸗gegemüber den leichtgelblichen Nickeln. rie n. wenn dus Geſamtein⸗pbeimn, ul K. in Lanot 2 8 Sht beachtet ꝛ oben Senmten e, wenger unb mehte ſch ver Vm Sopchtenserich weger Hehieen wes— ů Werbeuertes Retſen, E Wirwe — uhne Waiſengeld — Er ů f der Straße einen Sol⸗ Nach viner Vekonntmachung der Königlichen Eiſenbahn at. Die Regierung ſoll auch hier fel mit turzen Schäften Direltion tritt vom 15. Dezemdber d. S. eine andere Regelim 

anbot. Der Aageklagte ging hierauf ein und zahlte de⸗ Berechnung der Fahrpreiſe für Schnellzüge ein. en 35 Mark, clſo ei hohen Betrag. Er gibt Es ſind von dieſem Tage an nit Ausne deudigung an, er e nicht gewußt, daß ein unter 3 Mart für iede Fahet 100 Prozent Suſchlag zu zahler 5 K dürfe. Das Gerich: Gegen die bisherige Feſtſetzung der Schnellzugs⸗Zuſchläge i ü die ſetzige Regelung eine gerechtere als bisher. 
Neben dieſer Neuordnung ſteht eine allgemeine Reforr 
rjonenkarifs bevor. Wie aus Süddeutſchland aus an latt Nr. 60 vom 8. Dezember geblich gut unterrichteten Zuellen gemeldet wird, hat man ſic Verfügang des Kriegsmiaiſteriums: auf einen neuen Tarif geeinigt, der zum 1. April 1918 zu 

20. Mei 1817 betr. Brurkunbung von Kinführung kommen ſoll. Danach wird der Fahrpreis für de im Feld zugezogener Verwundung Kilometer wie folgt bemeſſen: — 
eimat in Lazareltbehandlung waren, bei der 1. Klaſſe 9 Pfennige, 

amten vom 1.    
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wieſen. Dieſen Leuten iſt vor Nückkehr „ „ 2. „ 5,7 „„ 
Heimaturlaub au alls „ „ 3. „ 3,7 „ 

E verbieten. „ „ 4. „ 2, „ 
obald ſenne erſtmalige Bei Schnellzügen treten beſonders Zuſchläge wie ja aud 

  

sbildung zu erwarten 
ctzeitig zu beurlauben, ſofern der letzte Urlaub mehr 

rei Monate zurücklicgt. J. A.: v. Wrisberg. 

'sher ſchon hinzu. Dieſe ſollen wie folgt bemeſſen werden 
bei 1—-75 Kilometer für die 1. uu 2. Klaſſe 1 M, 

für die 3. Klaſſe 0,50 Mk., 
. , bei 75— 150 Kilomeier für die 1. und 2. Klaſſe 2 Mk. letkung det — die Fesd für Lie 3. Klaſſe 1 Mk. öů Sedräüngt, da SE-⸗ i 150—35 ülom ür die 1. 2. „ 

Süsklehreg, wieder in thre bei 150 —-350 Kilometer für die 1. und Klaſſe 3 Mi. ehr in ſir die 3. Klaſſe 1,50 Mk., e —— über 350 Kilometer für die 1. und 2. Klaſſe 4 Mt, de Vorſ⸗riſt. ies Zie i — für die 3. ſſe 2 bmer ütrbäuten ßeh da⸗ Sie für die 3. Klaſſe 2 Mk. 

  

  

   

  

    

  

   

    

AI Lrreichen. K 3 1 7 M „ — Wollen zn Ler Auswahl ihrer Arbeitskräfte völlig freie Hand Daraus ergibt ſich daß die Zuſchläge verdoppelt werden 
   

  

us mit dem Gebanien, möglichft aen mit Wber 15hie Jroᷣ an Eingeſchnitoten, Eniſernungs⸗ te beiyn ᷣen, die jeßt an ſtaffel von u er bis 350 E lometer, in wel her die Steige⸗ . S. einer Eingade rung nur 50. Prozent beträgt. Während früher der höchſte 
— Zuichlagsſatz bei Entiernung von über 150 Kilomieter mit 

2 Mert en der erſten und der zweiten Klaſſe und mit 1 Mark 
in ber dritten Klaßſe eintrat, ſoll in Zukunft der höchſte Satz 
erſt dei Entfernungen von über 350 Kilometer in Anrechmeng 
kommen und zwar mit 4 Mark in der erſten und zweilen Klaſſe 
und mit 2 Mart für die dritte Klaſſe. 

emen Kredi 
Eeiter Kreiße 
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Sar Berkauf der Möbet derangezggen Am 
vach ders Ktiece enkgegenznerheilen, werden 
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ſein werden. 
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*rma Schichau den Wirtfchaftlichen Frieden, den die 
enwärtige. Zeit: geble oxbert, 

Schlichtungsausſchuß in Danzig als berechtögt anerkannten 
Wünſche der Arbeiterſchaft erfüllen würde. Wir wurden 
leider durch das ablehnende Verhalten der Firma eines anderen 

ubelehrt. Die Firma beſaß nicht das nötige ſozlale Verſtändnis 
für die Forderungen., der Arbeiter, das wir ihr zumuteten. 

Die Verantwortung für das was mun fobgt, hat natürlich die 
Eirma allein zu tragen. 

In einer Mäſſenverſammlung am 8. Dezember nahm die 
Arbeiterſchaft Stellung zu der Erklärung der Flrma, die am 
7. Dezember, dem letzten Tage der Friſt, dem Schlichtungs⸗ 

„ausſchuß in Danzig übermitteltworden iſt. Kollege Arczynski 
ükonnte der Verſammung die Mitteilung machen, daß ſich die 

Firma Schichau dem Schiedsſpruch nicht unterworfen hat. 
Der Eindruck, den die Ablehnung des Schiedsſpruches bei den 

Verſammelten machte, löſte einen Sturm der Entrüſtung aus, 
„Imwelcher nur mit Rühe befänftigt werden Kkönnte. Für die 
J a Schichau beſteht ein Hilfsdienſtgeſetz nicht. Schieds⸗ 

che, gefällt von einer behördlichen Einrichtung, ſind für ſie 
unangenehme Dinge. Wenn die Firma Schichau aber ges 
glaubt haben ſollte, daß ſie durch ihren Machiſpruch den Ar⸗ 
beidern eine beſſere Ueberzeugung beibringen könne, ſo hat ſie 
ſich gewaltig geirrt. Die Arbeiterſchaft ſteht auf dem Boden 
des geltenden Rechts. Vom Schlichtungsausſchuß iſt der 

Syruch gefällt und ſie wird alles daran ſetzen, un ihrem Rechte 
öettung zu verſchaffen. Durch einſtimmigen Beſchluß, die 
Organiſationsvertreter zu beauiſtragen, ſoſort mit dem 
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„ 

Stellvertretenden Generalkommando in Verbindung zu treten, 
haben die Verſammelten ihren Willen klar vnd beſtimmt zum 

Ausdruck gebracht. — 
(Am Sonntag den 9. Dezember, vormitiags 97½ Uhr, 
richten und fanden die Beauftragten eine Unterredung mit 
hem General⸗Kommando. In mehrſtündiger Beratung legten 
Irie Arbeitervertreter noch einmal Forderungen der Ar⸗ 
beiterſchaft dar und ſtellten die bei Schichau erzielten Löhne 
mit den auf anderen Werften gezahlten in Vergleich. Den 
Vertretern wurde rllärt, daß das General⸗Kommando die 
Firma Schichau hören, und den Organiſationsvertretern das 
Ergebnis der Verhandlungen mitetilen wird. 

Ann Montag den 10. Dezember füllt ſich wieder der große 
Saal des Schmidtleſchen Lokales. Im Hof, in den Gängen. 

    

nicht herbzigeführt wird. Wir ſetzten voraus, aß auch die 

und die voin 8 
   

  

  

„Dieſe Zulagen ſollen auch nach dem 
Kriege beſtehen bleiben. Wir ſind bereit, 

Den Kranken wollen wir ein erhöhtes Krankengeld gewähren.“ 

Möglichen ſn. 
Am Diensztug den 11. Dezember, abends 672 Uhr, ver⸗ 

ſammelten ſich bie Arbeiter des Betriebes im großen Saale 
des Voſefhauſes in der Töpferguffe Auch 
klein um alle Erſchienenen zu faffen. Gaikowski erſtattete den 
Bericht und teilte der Verfammlunz Die oben angeführten 
Sätze mit. Ein Sturm der Entrüſtüng durchbrauſte den 

Sgaal, als die Anweſenden das Ultimatum der Firma ver⸗ 
nahmen. „Wir mollen Lohn⸗ und keine Teuerungszulagen“, 
erſchallte es aus allen Ecken. Wir: wollen von der Sirma 
nichts geſchenkt haben, nur die Anerkennung des Schiebs⸗ 
ſpruches, uneſeres ſchriftlich niedergelegten Rechts, fordern 
wir. Wenn gr,pßere und kleinere Betriebe, wenn die Arbeiter 
in den ſtaatlichen Werkſtätten Lohnerhöhungen er⸗ 
halten, kann die Firma Schichau ſie erſt recht gwähren.“ Dies 
war die Antwort der Arbeiter. Einmütig wurde der Beſchluß 
gefaßt, die Gewerkſchaftsvertreter zu beauftragen, ſofort mit 
der letzien zentralen Behörde, dem Kriegsamt in Verlin, über 
das Verhalten der Firma in Verhandlungen einzutreten und 
das Reſultat abzuwarten. 
Die Firma Schichau aber ſollte ſich des Ernſtes der 
Situation bewußzt ſein und fragen, ob ſie durch ihr Vorgehen, 
durch ihr kategoriſches Nein, dem Vaterlande. und ſich ſelbſt 
nicht mehr ſchadet als niltzt. 

Wie wir weiter hören, ſollen die Verhandlungen om 
heutigen Tage im Beiſeim eines Vertreters des Berliner 
Kriegsamts en Danzig fortgeſetzt werden. 

     

  

      
Krieges aufgehoben⸗ 

ie tehen bleiber Vir ſind bereit, zu unſerem erſten. 
Zugeſtändnis (5 Mark ro' Lohnzeriode) noch etwas zuhitlegen. 

—Nach Anſicht der Virma ſoll dies die äußerſte Grenze des 

uch dieſer Saat war zu 

‚ Wüſic⸗ et en. Kei däm günſligen 
Hafigigl ſeine qiwel Dritkel richtig erhäl 

den eme forſheſe⸗ 
ai8 eö u äur 

   

  

  

üDe Stadt, bis im porigen Jaßre, nicht eitt ů mienge erhält, die ihr von der Reichskartofſelſtelle zllgeſprochen 
  

Lempfehlenstuerter und ſicherer, 
das Kriegsernährungsamt de 
fiehtt. Die Stadt Köln hat bereits vor einiger Zeit ihren ganzen Kartoffelbedarf bazogen. Ais dieſen Lieferungen geht auch hervor, wie erfreulich lelſtungsfähig bie Eiſenbahn ſich tkrotz ſtarker Inanſpruchnahme gezeigt hat. ů 

im Gänte „Uuebermüßiger Gerwinn im Gänſehandel. 
Die Eigentümierfrau Auguſte Randeke, von Karthaus her, 

brachte im Dezember 1916 Gänſe auf den Langfuhrer Markt, 
um ſie hier teuer zu verkaufen. Ein Höchſtpreis für Gänſe 
beſteht leider nicht, aber die Polizei hielt einen Preis von 4.50 
Mart für das Pfund als angemeſſen. Die Fran forderte 
jedoch 5,60 Mark für das Pfund. Wegen übermäßiger Preis⸗ 
ſteigerung ſtand ſie nun ꝛ dem Schöffengeritcht. 
ſelbſt ertlärte, hat ſie logar, bevor ſie auf den Marktplatz kam, 
10 Mark für das Pfund geforbert. Sie ſeinte, ſie könne 
doch fordern, was ſie wolle, nur nicht annehmen. In Wirk⸗ 
lichkeit habe ſie die Gänſe verkauſt ſo wie es die Polizei nach 
ihrem Eingreifen vorſchrieb. Das Schöffengericht war jedoch 
50 M at* Auffaſſung und erkannte auf eine Geldſtrafe von 

ark. 

als die Lieſerungaverträge, die 

   

  

     

Weitere Bierverdünnung. 
Im Frieden pflegten die Normalbiere einen Stamm⸗ 

wiülrzegehalt von 10—12 Prozent zu haben. Im Februar 
d. J. wurde der Mindeſtgehalt auf 6 Prozent, Einfachbier auf 
5 Prozent oder weniger feſtgeſetzt. Dann folgten weitere 
Herabſetzungen. und zuletzt wurde für das 2 
Stammwürze von zirka 3 Prozent beſtimmt. Aber damit i— 
wie es ſcheint, der Tiefſtand noch nicht erreicht. Denn jetzt 
hat der Zentralausſchuß für Inlandsbierverſorgung. be⸗ 
ſchloſſen. den Brauereien zu empfeblen, ſich die allgemeine 
Einführung eines Einfachbieres mit einem Stammwürzegehalt 
von nicht mehr als 2 Prozent angelegen ſein zu laſſen. 

ðπ,ðòw d.gH 

E 0 0 Arbeiter und Parteigenoſſen 
0 8 8 Agitiert für die Volkswacht! 
800Ch,ο,,,ðõH,ðππι 
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ů Aus Weſtpreußen 
ü Der Kampf um das preußiſche Wahlrecht 
beſchäftigte die Ohraer Parteigenoſſen in ihrer letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung. Genoſſe Krüger⸗Danzig baute ſeinen 

  

   
   
   

Menſchheit iſt eine Geſchichte von Klaſſenkämpfen. Das zeigt 
lich auch heute. Die Regierung hat dem preußtiſchen Volke 
durch die Oſterbotſchaft und dem Erlaß vom 11. Juli das 

freie Wahlrecht zugeſagt. Eine kleine, aber mächtige Klaſſe, 
die Konſervativen, verſuchen nun mit aller Kraft die Ein⸗ 
öftleng des Verſprechens zu verhindern. Sie befürchten eine 
Minderung ibrer Macht. Deshalb werden ſie alles tun, um 

Pie Geſetzesverlagen zum Scheitern zu bringen. Die Fort⸗ 
ſchritte der neuen Wahlrechtsvorlage werden zum Teil beein⸗ 

frächtigt durch Beſtimmungen, die ſich gegen die Arbeiterſchaft 
kichten. Vor allen muß das Frauenwahlrecht g6- 
fordert werden. Das Heldentiem der Frau iſt oft genug ge⸗ 
prieſen worden. Jetzt jolle man allen erwachſenen Preußen 
hne Unterſchied des Geſchlechts das gleiche Wahlrecht geben. 
ie deulſche Sozialdemokratie ift ſick der ernſten Lage be⸗ 
ußt und wird ihren Mann im Wahlrechtskampfe ſtellen. 

ln den Vortrag ſchloß ſich eine anregende Ausſprache. 
Genoſſe Walz erſtattete Bericht über ſeine Tätigkeit 

is ehrenamtlicher Kontrolleur. Den in der Ernährungs⸗ 
ommiſſion tätigen Genoſſen wurden verſchiedene Anregungen 
it auf den Weg gegeben. Einen Heiterkeitserfolg hatte der 

Vor⸗ boi der Verleſung eines Berichtes, den die „Un⸗ 
b5 gen“ über unſere Mitgliederverſammlung vom 14. No⸗ 

ember veröffentlicht haben. Die Anweſenden waren Zeugen 
er Vorgänge und konnten jo ſelbſt beurteilen, wie die „Un⸗ 
bhängigen“ ihre Anhänger beſchwindeln. 

    

Der Ernährungsausſchuß in Ohra 
eichloß in ſeiner Sitzung am 12. Dezember, die von der 
Deichsbekleidungeſtelle gelieferten 1000 Paar Strümpfe ſofort 
erteilen zr laſſen. Sie kommen zu den behördlich feſt⸗ 
zeſetzten Preiſen gegen Bezugſchein in folgenden Geſchäften 
um Berkauf: Bohnke, Südſtraße, Laube, An der Oſtbahn. 
ind Majinski, Schönfelder Weg. Zum Weihnachtsfeſte er⸗ 
üält ein jeder ein Stück Pekferkuchen. Die Schulkinder er⸗ 

u eine Tafel Schok⸗lade. Als Erſatz dafür kann auch 
ſefferkuchen verlangt werden. Vorausſichtlich ommen in 
r nüchſten Woche Nndeln zur Verteilung. Zugleich wird 

Karte je ‚ Pjiund Honig und Kaffeerſatz abgegeben. 
er Mugiſtrat der Stadt Danzig lehnt eine Uebernahme der 
hraer Volkskäche ab. Für die Schulſpeiſung will er die 
otwendigen Nährmiitel lieſern. Das Fleiſch wird jetzt vom 
tädtiſchen Schlachthof geliefert. Pekroleum kommt im An⸗ 
ing der nächſten Woche zur Verteilung. 

        

  

     

     

        

  

   Aus der Tucheier Heide, 2. Dezember. Der Hauptmann 
er Wildererkompagnie“. Seit etwa 2 Jahren hält ſich, 

8 et ühictt, iu den- Wakdungen der Turheler Heide f 
zunger Menſch namens Kleinſchmnidt verborgen 
Ränberleben. Er verüdt in einſam gelegenen 

rn verwegene Einbrüche, überfällt Per⸗ 

  

    

   

    

      

der früher ſozioaldemokratiſche üntep⸗ Poägeenioh Arthur Stadt⸗ 
hagen. Er gehörte ſtets zum linken Fluü 
Partei und bei der Spaltung der 
er ſich den „Unabhängigen“ an. 
boren am 23. Mai 1857, konfeſſtonslos, beſuchte das Gymnaſium 
und ſtudierte die Rechte. 19⁰2 
wurde wegen feiner politiſchen uted e, ; 
ausgeſchloffen. er 

Potsdam VI (Niederbarnim', in welchent dei der letzten Wahl im 
Saßre 1912 insgeſumt 129 269 Stimmen abgegeben wurden. 
dieſen entfielen auf Stadthagen 92 555, in den 
fächlich der Kandidat der Reichsparteiler und der der Fortſchrittler. 

greift ſeine Täötigkeit über das Berliner Gebiet weit hinaus, damals 
nämlich. als er ſein „Axbeiterrecht“ verfaßte, das vielen Arbeiter⸗ 

geworden iſt. 

kreiſe 

bisher nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Nach jeder Wald⸗ 

ſucht' ſie, „ja derartige Dinge zu unterlaſſen, da er darin keinen 
Spaß verftehe“. Unterzeichnet ſind dieſe Schreiben mit „Der Haupt⸗ 
mann der Wildererkompagnie“. Verſchiedentlich hat der moderne 
Rinoldo auch auf Perſonen geſcholſen und einen Förſter am Schenkel 
erheblich verletzt. 

— 

V Ea dliche SQA 48 

Ein friedlicher Kümpf 
t bevor, des blutl P uichergeeei Len'werber'ü Hii pen Donmenhen 

friedlichen Kampf das — Zur Hand zu neh⸗ 
men, iſt eine unabwejsbare Pflicht aller Partei⸗ 
genoſſen und Genoſſinnen. Das Rüſtzeug iſt die 

Agitation für die Partei⸗Preſſe! 
4113 Darum verllert keine Zeit, ſchon jetzt für den 

88 

  
  

2 kommenden Kampf siis zu ſein! 

  

   

Gewerkſchaflliches 
Auufflieg des Bergarbelierverbandcs! 

44 909 Neuaufnahmen hat der Verband der Bergarbeiter 
Deutſchlands bis jetzt im Jahre 1917 Ser Müichieüe davon brachte das 
dirtte Vierteljahr allein 23·497. S- üitgliederbeſtand übertreigt 
Wieber 96 U00 und wi weifelles noch vor Jahresſchluß 100 060 
erreichen. Die Bergarbeiter haben den Nutzen der Organlſatlon 
endlich begriffen und zeigen ihren Brüdern im Felde durch die Tat, 
daß ſie auch daheim treue Wacht halten und für die Heimkehrenden 
gut vorſorgen —, zum Wohle des ganzen deulſchen Volkes. Die nie 
zuvor erreichte Zuwachsziffer beweiſt aber auch weiter über allen 
Streit hinaus, daß die Gewerkſchaften und Gewerkſchaftsvorſtände 
das volle Vertrauen der Arbeiter haben, wie ſie es verdienen. 

Aus der Dartei 
Reichskagsabgeordneter A. Stadtbagen geſlorben. 

Nach längerem Lungenleiden ſtarb am Dienstag in VBerlin 

  

  

Llügel der ſozialdemokratiſchen 
Sieeorwindee Fraktion ſchloß 

tabtbagen war Schriftſteller, ge⸗ 

Bis 19502 War er dann Rechtsanwalt und 

  

aus der Anwaltſchaft 
rliner Stadivertretung. Er war auch 21Wied der 
den Rieſenwahlkreis Im Reichstage vertrat Stadthagen 

VBon 
eſt keilten ſich haupt⸗ 

Nur einmol, abgeſehen natürlich von ſeinen Reichstagsreden, 

ſerreiären und: Erbeiiern im nenzen Reiche ein wertvoller Raigeber 

Stadthagen genoß in Verlin und belonders in ſeinem Wabl⸗ 
arotze Volkstümlichecit, die er vor allem einer ſtändigen engen 

ſtreife ſchreibt er Drohbriefe an die intereſſierten Behörden und „er⸗K 

2828 23 

ſeinen ungeheuren Wahlkreis, kein Dorf war ihm zu klein, kein 
reis zu eng, um in ihm zu ſprechen. Seiner Krankheit, einem 

ſchweren Lungenleiden, widerſtand er mit eiferner Ratur 

Das Prolokoll des Würzburger Parteitages 
wird in einigen Tagen verſandſertig. Der Papierknappheit wegen 
konnte nur eine kleine Auflage gedruckt werden und da Nachdruck 
ausgeſchloſſen iſt, wird um baldige Beſtellung gebeten. Das Proto⸗ 
koll umfaßt mit den Anhängen 640 Seiten und enthält außer den 
Verhandlungsberichten die Verichte des teivorſtandes und der 
Reichstagsfraklion für die Jahre 1814/17 und im Anhang die Berichte 
für das Jahr 1913, die dem durch den Kriegsausbruch vereitelten 
Parteitag von 1914 vorgelegt werden ſollten. In dem Protoboll 
Daben ferner dle ſchriftlich erſtatteten Berichte über „Die nächſten 
lufgaben der Partei“ Aufnahme gefunden und zwar: 1. Demokrati⸗ 

lterung von O. Landsberg: 2. Die nächſten Aufoaben der Wirtſchots⸗ 
politik von H. Cunow: 3. Die künſtige Finanzpolitik von W. Keil; 
4. Unſexe ſozialpolitiſchen Aufgaben von R. Wiſſel. 

Der Breis beträgt für das broſchierte Exemplar 8 Mk., für das 
gebundene Exemplar 5 Mk. Die auf beiſerem Papier gedruckte Aus⸗ 
gabe für den Buchhandel koſtet broſchiert 6 Mk., gebunden 9 Mk. Dieſe 
usgabe kann durch jede Buchhandlung bezogen werden oder vom 

Verlag: Buchhandlung „Vorwörts“, Verkin. SW. 68. 

    

„Unabhängige“ und Konſumvereine 
Der ſchier unverſtändliche Haß der „Unabhängigen“ gegen die 

Sozialdemotratze betötigt ſich auf allen Gebieten der Arbeiterbewr⸗ 
gung zerſtörend und herunterreißend. Die Berliner Konumgenoſſen⸗ 
ſchaft hielt Dienstag bereits die dritte Fo g ihrer General⸗ 
verſammlung ab, ohne ſie abſchließen zu können. Sie mußte wieder 
pertagt werden. Sämtliche Mitglieder des Auſſichtsrats und Vor⸗ 
ſtandes, die nicht genügend „unabhängi enen, wurden hinaus⸗ 
gewählt und wenn ſie auch in jahretanger Au⸗ rung für die Ge⸗ 
noſſenſchaft gearbeitet hatten. Die Oppoſition führt der Landtags⸗ 
abgeordneie dolf Hoffmann. Er forderte die Kündigung eines der 
„Vorwärts“-Druckerei gegebenen Darlehens mit der unwahren Be⸗ 
hauptung, daß die Gefahr des Verluſtes des Geldes beſtebe. Dabe! 
weiß natürlich auch diefer Abgeordnete, daß die Zeitung „Vorwärks“ 
geſchäftlich eiwas anderes, als die Druckerei „Borwär! Dann 
iſt ihm aber auch bekannt, daß die Zeitung nicht rückwä 
vorwärts geht und in 3 Monaten nicht weniger ais 30 000 
gewonnen hat! Er erklärte aver zugleich, daß 
nach dem Kriege ein eigenes Blatt in 
Damit verriet er meder ein Geheimnis noch 
Soziaidemokratie, wohl aber ſeine we 
Berſammlungen haben weniger als 
während noch 25 gemeldet ſind. Das iſt 
praktiſche Arbeit der „Unabhängigen“ im Toben des 
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Nachrut⸗ 
Montag, den 12. Deuember, Starb unser 

Mitglicd der SSüfer 

KSr Bohbrswshat 
Ebre seinem Andenken. 

Daängis 
     

      

      
     
   

     

    

    

    Vorsteenes 

   

  

   

   

  

  

Deutscher Rauarhelter-Verkan 2 

Nachruf! 
Unser treues Miitglied, dar Maurer 

Karr GSeTsN — 
slarb nach kurzer Krankheit a² W18. Deromber. 8 

Wir werden sein Andenken stets in Ebren haätten 
Der Vorstand. 

  

    

  

     

            
  

   
* Landirraben und Noralehen. Es ilt 
  

Baat     
  

hung mit den Maitern verdankte. Unermüdlick bearb⸗ tete er 

  

  
  

  

worben. Die Aniieferung nach Danzig iſt auf jeden Fall viel. 

n Städten abzuſchließen emp⸗ 

Wie ſie 
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Fetsohterg. Memem Lenendand Oil, 2vei ö und Bilderbücher atlen Brrisiagen 

Feden ger Dat wiſets JerDihdung eueen —— —— ies Such ae- 
Ä reldlund keimt. ——— — 

austeilt ung ulle deite iralt und die böchiten Opfer. 

vom einzemen Sum Segen des bianxen ſor 
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TESASMEAAE Priele aus der heide an meine 
Uilenbrock jungen Freunde. Von I, Branu, 
In MEMM hertic e, den Kiacb n 700l Mepnten 

Erieke. die er den Rindern in 0 
der Jahres Aus ielhem Eiendrool icheidt. Durch 
jechen einzeinen cheler Briele lernen die Leler em 

Delonderes Rapiiei der flatur kennen. Gebunden, 
mir Buchichmuc verſeden, Preis nur 2.— Mark⸗ 

Eine Reile nach Island 
mäyner-Inlein. Reilebriele und Csgeduchblättrr 
von E. Sonnemann (Jürgen Brapch, lßit weler, 
Ilultrati — reis Aedunden, Se— Hlark⸗ 
Der durch lein „Illendrooß Ichon dehannte Ver⸗ 
kaiter weig, ag Kinder jebr. He lolche Reilebe⸗ 
üchreidungenlelen, darumichrieder dieſeReilebriefe. 

71E 7 Von C. Grostewitr, krras 
Under Wald aahe ves S, Boſtas. üße 
zabir. Bbeild Dieles Buch datbeidenbedentendſten 
Padagogen wie in der Prelie begeilterte Hufnahmo 

Lekunden. Sebunden 3.— IIik. 

Sonntage eines Großitädters 

Bochmtct Rü einem Porträt des Verfallers. 

üdveiemeeFreuntgeneerber Seb. LAUie —— 
et reunde ů — „ 

2 Lripruns der Rellgton und des Gohesglanbens Dertiche Geſchichte eege n eſien 
Krenz u. uer aurd den Bäaikan Wen 8. Ewes. Ses 150 K. W 
ei . In dieſem Buche , D5 Naeldert Graf. ins Griiße aichtene n. Eiue aute Samet- 

Werteransumeul, GerPeſtn eſpidleheiee] Camiuiungsgeſchictte der Erde Seeren Herzliche Grüße gs een Haubee eerne. 
ü 8 E — UE. cünem Andanß: Geelagilche Proftle und Ertlärungen geologiſcher Fach. ind Leiden des töglichen Lebens. Breis broſch. 2 Mt. aut gebunden 2,50 Ml. 

Lelchiätdert. Iraußtrert von J. Schur. Geb. 2.— Hik. cnsrgas, Laets A. 

ſſtiit Gdem iſter seichminbtefea. ů é r vn Si, Die Zarengeißel S.Seeeng. ss Seee iegeen 
iit dem Torniiter aueePamrebger Der klemne Sͤhibonmeſſter Eeaerr Serahe. Die,OSmergeißes 

zues Infanteriſten aus dem Jabre 1870 VosRückert, von b. Malt. Mit 15 Wbülbangen ir Sett znd 17 Taſcln, Leünſer arfbucg welt Uuerbäniichieil. Aus bem Sturn des gepervsenger 
cikes Erdunden 4 Ulark. ierresg md eunvenb Preis 1.50 Mrr. Kriches entſtanden... Weis 60 Wf. 

    

Berliner Humor 

nterm Breunglas 
— — Inhalt: 
Alte Lieder / Mit roten Kreſſen / Sturmlieder x 

vom Meer / Wach auf! „/ Soziale Lieder Slie E V 

An ſonnigen Borden / Winterſaat / Ausklang 

Reich illrſtriert von Oskar Jahnke ů 

Berliner poltilſche Salire von Adol sbreuner 

Ausgewählt u. eingeleitet 
von Dr. Fr. Diederich 

Mit 117 Bildern 

Bryſchiert 4,.— Ml., gebunden 5,.—Ml. 

    

    
Preis 5,.— Mk. 
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Vorwärts⸗Bibliothek. Jeder gut gebundene Band 1,50 Mk. 

ung Volkswacht „ Paradiesgaſſe 32 
* 
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Deutſcher Metullarbeiter⸗Verband, Verwalkungsſtelle Danz 
Sonntag den 16. Dezember 1917, vorm, 9 Ahr 

bei Schmiâtke, Schichaugaſſe Nr. 8 : 

  

Herren-Anzüge ‚ 
woTecmee,echtesers-Il Murpentiche Lauek UEAA 
gegen Bezugsschein HRKT iegsanzug empfiehit MeeS 

Lagesorduung wird im Lofale bekanntgegeben.— 
Eugen Hasse Um zahlreichen Beſuch bittet 

Dassage, Kohlenmarkt 14 16. 2 

  

   

Die Ortsverwaltung. 
Mitgliedsbuch iſt am Saaleingang vorzuzeigen. 

Ohue dastelbe kein Zutritt. 

Oeffentliche Verſammlume 
am Sonntag d. 16. Dezbr., vorm. 10½! 

im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe 16. 

Tagesordnung: 
1. Die im Auftrage der Verſammiung vom 18. November 

ſandten Eingaben. 
2. Bericht über gegenwertiges Mieisrecht und Wohnungsnot 

Rechisanwalt Dr. Sachſenhaus. 
3. Ausſprache und Veantwortuns von Anfragen über das 

gungsamt. 

Zur Teilsahme laden ein 

Kriegsausſchuß für Konfumenzen⸗Jutereſſen 
Danziger Beamteuverein 

Arbeitsgemeinſchaſt der Beamten⸗ und Lehyrervereine 
Kattzoliſcher Lehrerterein zu Danzis 

— —5 — Deut eb in Danzi 
Notizbücher Karfenbriefe. Feldpoſtfarten, Brieſvapier eutſcher Werkmeißterverband, Bezirksverein Dunzin 

    

  

  

  

  

   
        

       

        
      

     
polituiche Bettite is gerr und 

Bekanntmachung Voceſſehnim des Sicbühenlers 
— I. Dedember, abenss 7 Udbr: -Die beſſert 
  

von Nürnberg“. 

SEiterech, 19. Segennrer, abenbs 7 Ubr: „Das Haus am 
Meer 

Lenszerstag, 20. Dezember. abends 7 Uhr: Uudine“- 

Sreitag, 2I. Dezerader, nachmmags 8½. Uhr: Die 

Meifeerfinger von Rürnberg“. 

Sennabend. 
* Dri 

EEE,gi, Dezember. abends „ Ube: „dit Förfter⸗ 
iRI“ 

Sienstag, 18 Dezemder, gachminag⸗ 5½ Uhr: „„Die 

ren 8 Meiſterſiunger 

Ser S 4 b uns 3 

  

  

„ 22. Dezenbez, abends 7 Uhr: „Der Strom“, 
V Rer Ee. 

    

      

  

       

  

eiipßehte die Zuchhandlung Volkswacht, Nationaler Frauendienft 
Bund techniſcher Juduſtrie⸗Beamter, Ortsgruppe Danzic 
Kartell der zentralorganiüerten Gewerkſchaften zu Danz 

——— Karienbur Lartell der chriſttißßen Gewerkſchaften zu Danzig 

Aꝛ 2 Akswacht uchl Drisverband der deutſchen Gewerkvereine (5. 
Aer b ucüi ber Deuner 

Külhpiifses Atrriicririrrintia: 4* 3 2 8 Sen Der 

Zeitungsftau O. Seifert, 325 Evangeliſcher Arbeiterverein zu Danzig 

, Widenberg, Marienburg- Bund deutſcher Bodenreivrmer, Ortsgruppe Danzin 
Danziger Rietervereir. 

  

    

  

  

                



     
Iablrechtsvorlage iſt beendet. Sie zelgt keinen neiten Ge. 

lichtspunkt und führte nür den überſlͤüfſtgen. Beweis durch, 
daß des Volk von dieſer Kammer des . 
erwarlen hat. Man weſß jetzt, daß die 
bativen, Freilguſerpatimm einem Te 
cinigen ſchwankenden Zentrülmlern. beſtehend, das gleiche 
Waßlrecht des Königs Witer keinen Umſtänden Geſetz werden 

  

      

   
   
      

     
  

üHill⸗ 

Die Wahlrecnsvorlage ging dann an eine Kommiſſton 
von Mülgliedern, beren Vorſitzender wahrſcheinlich der 
Nationalliberale Hausmann ſein wird. x 

Was aus dem Wahlrecht und dem Verſprechen des 
nigs wird, wird aber nicht in dieſer Dunkeikammer des 
viklaſſenhauſes beſtimmt werdenl Das preußiſche Volk 
ia, was die Feinde des freien Volksrechts in der öffenküchen 
eratung zu ſagen wagten. Es gibt ſich daher keine Täuſchung 
er das hin, was hinter den Kuliſſen verfucht werden wird. 

Den Standpunkt der Sozialdemokratle begründete in 
vorzuiglicher Weiſe Genoſſe Paul Hirſch. 

4. ſe Verherrlichung des Zunkertums durch 
auf die Sozialdemokratie und ſein Vor⸗ 

Utlstbehltecht zeigen, wie ſchwach die Poſilion 
Ich kann natülrlich nicht auf alle einzelnen 

r grö Teil der Ueberireibungen 
Preſſe ten 

haulplung wiederholt, das gleiche wa 
ſei der Krone abgekauft, ſei von itzr eryreßt. Mit dieſem Märchen 

llie doch nath der geſtrigen Erklärung des Vizepräſidenten des 
atsmimiſterums. wönach die Gewährung des gleichen Wahlrechto 
anodrückllche Wille der Krone iſt, ein für allemal aufgeräumt 
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bie Krone gegen ſich ſelbſt in Schutz nehmen zu müffen. (Sehr wahri 
bei den Sat) Das Roichstagswahlrecht bezeichnete Herr von der 
Olten deshalb als ſo ungerecht, weil den Minderheiten dadurch keiner⸗ 
l'i Vertretung eingeräümt werde. Auch wir ſind bekanntlich der 
Anſicht, daß die Minderheiten beim Reichstagswahlrecht nicht richtig 
rertreten ſind. — 

erade die Sozialdemokratie leidet darunter am meiſten. 
rdern wir ja auch das Proportionalwahlrecht. (Sehr wahr! 

bei den Sozialdemokraten.) Möge auch Herr von der Oſten mii un⸗ 
r das Droportjonalwahlrecht eintreten. Aber ſein Ziel iſt ja dꝛe 

des Reichstagswahlrechts überhaupt. und womöglich die 
des Dreiklaſſenwahlſyſtems zu den Wahlen des deutſchen 
— Was Herr vor der Oſten über die Sozinidemokratie 
erinnerte mich lebhaft an die Debatten, die wir im 

  

   

  

   
   
    
     

        
    

     

   

   

  

    

    

    

   

     

    
     

achdemn dieſer, Verband ſeine Tätigkeit eingeſtellt hat, auch ſeine 
jrüheren Vertreder die Schlußfolgerung daraus ziehen würden. 
Cbarakteriſtiſch für die Art, wie die Konſervativen kämpfen, war die 
Behauptung des Vortedners, eine ſozialdemokratiſche Zeitung habe 
teichrieben, mittels des allgemeinen Wahlrechts ſolle die Klaſſenherr⸗ 
ſchalt des allgemeinen Proletariats aufgerichtet werden. Es iſt ſelbſt⸗ 

  

berſtändlich, daß ſo etwas niemals in einem ſozkäldemokratiſchen 
(Statte ſtehen kann, denn unſer Beſlreben geht gerade dahin, nicht 
Rur kklaffenherrſchaft der preußiſchen Zunker, ſondern die Kluffen⸗ 

egzenfätze überhaupt zu heſeiligen. (Sehr wahr! bei den Soz.) 
̃ Nach dem Verlauf der bisherigen Debaile ſind 

die Ausſichten der Wahlreſorm, 
gieichen Wahlrechts ſehr ſchlecht. Die Konſer⸗ 

er, Im Zentrum iſt eine Anzahl den 
Pariei untreu geworden und 

„dagegen zu flimmen. Und auch von den Nalional⸗ 
ll nach Herrn Lohmann nur eine kleine Zahl dafür 

Wenn es alſo nicht in der Kommiſſion gelingt, einen Um⸗ 
den Anſchauungen herbeizuführen, dann kann 

jagen, daß das gleiche Wahlrecht, das heiht das 
der Wahlrejorm, geſcheitert iſt. Vor welcher Situati 

wir da? 
Der König hat das gleiche Wahlrecht feierlichſt verheißen. 
tverſtändlich — da ſtimme ich mit Herrn von der Oſten überein 

hat das Abgeordnetenhaus nicht nur das Recht, ſondern geradezu 
icht, jede Vorlage der Regierung gewiſſenhaft zu prüfen. 

0 ſelbſtverſtändlich ſind wir als Abgeordnete nicht an das Ver⸗ 
en der Krone gebunden. Aber gebunden an ihr Berſprechen iſt 

. kann unmöglich ein Mahlgeſetz unterzeichnen, das 
das gieiche Wahlrecht gibt. ehen wahr! links.) 

ſyſtem kann aber auch nicht beſtehen bleiben, denn 
ieſeinKriege unmöglich find, darüber herrſcht, 

ndigen Elementen, überall völlige Ein⸗ 
-Friedberg hat uns ja geſtern nachgewieſen, wie 

hichten des Mittelſtandes durch den Krieg völlig 
den find. Allen dieſen würde das Wahlrecht genommen 

ů Geſetz alſo kann der König nicht unterzeichnen, 
r den Konflikt — den Konflikt zwiſchen Krone und 
rr von der Iſten uns vorhin an die Wand gemalt 

U, daß eine grögßere Anzahl Sozialdemokraten in den 
Sie ſehen alfo, daß das, was Herr von der Oſten 

hinſtelkt, um Sie graulich zu machen, heute ſchon im vollen 
(Sehr aut! bei den Soz.) 

de iind nun bisher gegen das gleiche Wahlrecht 
ich will nicht ſo unhöflich ſein und ſagen, daß 

agegen angeführt hat. (Sehr gut! 
ünde wenig ſtichhalkig. Herr 

gen ließen ihn oan der politiſchen 
5 Volkes fiark zweifeln. Wenn das 

e es — dann wäre doch die logiſche Folge 
wahlrechts und ſein Erfaß burch ein 

ich der Steuerlaſt und auch nicht 

ſondere des 
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macht, daß die 

  

ne aus bürgerlichen Kreiſen ihren 
len. bereits hinausgeſtoßen in das Exwoerbs⸗ 
uim das ingen, werden verwickelt 

Dden Zuſammenh⸗ 
kennen. Sie kümmern 
aiu kommt der Einfluß 

8 um ſie politiſch guſ⸗ 
Sos.) Man ſagt nun, die Einfüh⸗ 
Preußen würde dazu führen, daß 

en eingeführt wird. Das iſt für uns 
tch in andaren Bundesſtaaten das gleiche 
ztze der Zait ißt. (Sehr gutl links.) lind 

a Preußen den übrigen Bun⸗ 
hingewieſen auf 
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wiederho rn des Reichsverbandes zur Be⸗ 
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ich darauf, daß wi 

in Preußen 
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aber nirgends eine 
bet ſiets auch die 

für das ganze Vol 

geſchaffen werden. 
mehrere Wahebezir 
wohnen muß, bedeutet 
die Vorlage kein Wort de 
Dei den wertvollen Dienſten, die die Frauen 
Kriege geieiſtel haben, und da auß 
Kriege ihre Mitarbeit gar nicht 
weitere Forderung auf Gewährungen des akliven un 

würe. den 
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denen, die zähe 
glelche, direkte und gehei 

, das gleiche 
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leiche Waht ů felen zu 
Wot insbeſondere für bas 
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Herr vnr der ber a 

ſanze Verachlun onſervativen vor 
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und uns vor. Uns geht das Wiſſen, 
Volksſchule Ubermitielt wird, noch 
gernde aus dieſem Grunde die 
durch die Einheitsſchule erſetzen. 
ſchon das, was die Kinder heute lernen, Wi 
teſten hat es ſich Herr von Heydebrand get 
Gründe gegen die Vorlage vorgebracht ha 

nte der Begründun 

Konfervativen mögen vlel 
Schönheit ſterben. 
Deibrück hat in den Pr. 
daß ber franzöliſche Adel von 1789 noch 
beſtand. Er hal in der berühmten Au⸗ 

  

   

inzuſtellen 
ihrer Klaſſe zu ſprechen. In Birkii 
die ſie ſich angeeinnei haben, die lie 
genomemn werden. Es ſollen die 
einigermaßen gleichmäßig verteilt we 
deutlich ausgeſprochen, 

Daraus folgt, 
Raum mehr iſt, daß nicht 
ſondern ein Zerrbild der 

an die Wand gemalt 

ger Wohl fühlt, wo es k. 

eines ſolchen modernen 

natürlich kein Verſtändnis. 

das Geſundheitsweſen. 

forderungen für die 
Kie Herr von der O= 

Leider wird die A 
Beſtimungen eingeſchränkt. 
rung der Aufenthaltsdauer am Orte eine Schüdigung der Arbeiter. 
Zum mindeſtens muß hier eine Ausno 

gleich. Ferner halten wir 
des herrenhauſes. 
lich anders ſein. Beſchileßt der Reichstag die Arbeitskemnmern, dann 
könnten dieſe auch Arbeitervertreter 
Im anderen Fall könnten das die 2 
licherungsämtern tun. Die Einſ, 
dritte Vorloge bringt, de 
Sonſt kämen wir ſoweit 
Wozu überhannt dieſe 
Zuſiondekommen der Wahlreform. 

„Wir brauchen das gleiche Mahlrechk 
Gerechkigreit und der Staatsnotwendi— 
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daß für ein Ki 

Volksſtimmung iſt. Herr von der Oſten 
hal den UAntergang Preußens 

wir jetzt im Be⸗ 
alte Breußen iſt ſehr 

durchdas Wahlunrecht zur Herrſchaft get 
rückſichtsloſeſter Weiſe ausgenutzt hat. 
vor ailem dazu beigetragen haben, 

D 

enn dies a ute Preuße 
ich ein modernes P 

Aen 
Preußens mitar 

uns das danken. 

b 
Wir wollen Preußen 
Der Teujel hol das 
Das Devtſchland ſabriziert 
UAnd Peeußen rulniertt 

(Helterkeit.) Herr von der Oſten hat uns geſchildert, weicte Berd 
ſich der preußiſche Landtag erworben hat. 

r ſeit über einen Men 
vollſtändigen Stillltand jeder großzügigen Refarm 

haben. Ich erinnere an die Kanalvorlage, an den Still⸗ 
nungsreform, an das Volksſchul⸗ 

Ueberal die Notwendigteit zur De 

litik, an die Woh 

weſentliche Re 
Reichsregierut 

ſten als Idealiſten hin 
k zu forgen (Heiterkeit 

verſlanden, ſich auf Koſtes des Bolkes zu bereichern. 
ßlichen Junker, die jetht von einer Einſchrän 
Drechen, haben das Recht, Miniſter zu enklaſ 
von jeher für ſich in Anſpruch genommen. 

Die Vorlage entſpricht zwar nicht all unſeren Forderungen, aber 
ſie bedeutet doch inen großen Forkſchritt. 

heit des Wahlrechts durch verſchiedene Ugemein 
So bedeutet 

hn 
Die Beſtimmung, dat 

ke ent 

Waͤhlrechts an die S. 
vollauf gerechtfertigt. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Auch die Vei⸗ 
behaltung der jetzigen Wahlkreiseinteilung macht das Wahlrecht un⸗ 

feſt an unſerer Forderung der Beſeiligung 
Mindeſtens müßte ſein 

gkeit. 
Umwandlun 

e hiſchen und 
ve di. 
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Widerſtand 
Volt, das nichf imſtande wäre. ſeine Feſſeln 

Ein Surück gibt es für die Regierung nicht. 
Begründung der Vorlage kann ſie den Jauſiſchlag ins 

„der eine Abiehnung bedenten würde, nicht hinneßmen. 

zzu den Gemeindeverttetun 

nnen und vielleicht waren d 
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nungen 
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Sehr wahr! links.) Profeſſor 

Par 
Rechte ge 

ſuch 

hrelang dem volk vorenthielten, 
Rechte in Preußen weni— 
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der Ausdruck der Stimmung des Volts, 
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griff ſind zu ſchaffen und das alte 

daß wir ſo wenig Freunde in der 

eine Herren und Knechte 
ichen, menn nuz 

Dafür haben die Konſervativen 
Was Sie wollen, hat ſchon 1849 ein 

olgenden Verſen ausgedrückt: 

form. (Sehr wahrl links) Prenßen 
ng ſchäarf gemacht gegen Arbeiker- 

Schutzzollyolifik uſw. Die preußiſchen Junker, 
ſtellte, die nur beſtrebt ſelen, 

hält, der Wähler ein Jahr im Wahlbezirk 
ein Ausnahmegeſet, gegen Berlin, für das 
er Begründung enthält. 
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ürfte ſich kein Parluwent gefallen laſſen. 
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ſtark, indem die Klaſſe, dte 
langt iſt, ihre Zerrſchaft in⸗ 
er Stocl. defſen Machihaber 

n zufammenbricht und aus 
reußen erhebt, in dem ſich 

2 EE br, an dem Zuſtandekt n 
beiten, dann werden unſere 

  

   

blelben 
Treiben 

ienſte 
Demgegenüber verweiſe 

ſſchenalter einen 

ſerung, 

links.) haben es vorzüͤglich 
Dieſelben preu- 

kung der Aronrechte 
ſſen, auch ein Kronrechi 

(Sehr wahr! links.) 

    insbeſondere die Verlünge⸗ 

ne für die Kriegsteilnehmer 
üß dort, wo eine Gemeinde 

(Hört! Hört! links.) 
dem Vaterlande im 

ift anch unſere 

d paſſiven 
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e Zuſammenſetzung wefenr⸗ 
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Preußen ſtehr vor ſeiner 
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deutſchen Regierung häugt 

    
  

2 ü( 

finem gemeinſamen Schre 

Gogehen. 

geſchoben. 
Verheerend hat die E 
gewirkt. 
einzelnen Truppenteilen. Gegen die Ruſſen namernlich rich 
ſich der Groll.“ 

Syſtem, Jaß 
Keg lmier kauſenden Weiwirmier kauſend⸗nal mehr Recht 

1E 90s An jür Das Valerland berg⸗ len 

icten, Keenm ſse ſoiordben weahſſcen Dutern uie Maſſen erleten — vor den pe n Junkern die Vaſfen necken müßte. Cebhafter Beifall Ante) — . 

Die Frauen zur Wahlrechtsvorlage öů 
Sozialdemokratiſche und bürgerliche Frauen haben in 

tliche Fraktionen des 
ben, 

um von den Fraktionen ſelbſt Auf⸗ ſchluß über ihre Stellung zum preußiſchen Wahlrecht zu er⸗ 
halten. Zugleich geht eine Erklärung an alle Parlamente zu⸗ 
gunſten des Frauenſtimmrechts. 

Erweiterung des paßfiben Gemeindewahlreches 
Die Gemeindekomiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 

hauſes hat den fortſchrittlichen Antrag angenommen, der die 
Regierung um Vorlage eines Geſeßentwurfs erſucht, durch den 
den Gemeindebeamten, Voltsſchullehrern, Gei n, Kirchen⸗ 
dienern, richterlichen Beaniten, Veamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und den Polizeibeamten das paſſive Gemeindewahirecht 
vetliehen wird. Dieſe Beamtenkategorien ſind jegt von der 
Wählbarkeit zu den Gemeindevertretungen ausgeſchloſſen. — 
Ferner beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit einer Eingabe um 
Beſeitigung der Kloſſenwahl und der öffentlichen Stimm⸗ 
abgabe bei der Wahl zu den Gemeindevertretungen. Zu einer 
Beſchlußfaſſung kam es hierbei nicht. Der Vertreter des Mi⸗ 
niſters des Inttern erklärte, daß das Miniſterhum erſt den 
Berlauf der Wahlrechtsdebatte im Landtag abwarten wolle. ů 

0 Eeiben an⸗fäm 
preußiſchen Landtags dem Wunſche Ausdruck gege⸗ 
einpfangen zu werden, 

  

  

Sind die Engländer reifer als die Preußen? 
London, 7. Dezember. (Reuter.) Unterhaus. Die 

Wahlreformvorbage wurde in dritter Leſung angenommen. 
Durch das neue Geſetz erhalten ſo gut wie alle Männer, die 
ein Mindeſtalter von 21 Jahren erreicht haben, und alle Sol⸗ 
doten und Seeleute mit einem Mindeſtalter von 19 Jahren, 
das Wahlrecht. Außerdem werden die Frauen von 30 Jahren 
aufwärts wahlberechtigt. Auch die Wahlkreiseinteilung wird 
unter Zugrundelegung der Einwohnerzahl abgeände 

Sind die Engländer wirklich ein Herrenvolk und die 
Preußen Knechte, daß man ihnen das gleiche Wahlrecht ver⸗ 
ſagen willꝰ 

Rußland 
Die Friedensregierung vor dem Wor. 

Bern, 9. Dezember. „Daily News“ meldet aus Peters⸗ 
burg vom 7. Dezember: Der Voltskommiſfar Trotzki erſtattete 
in dem von der Menſchenmenge überfüllten Zirkus Modern 
Bericht über die bisherige Tätigkeit der Bolksretzierung. Er 
führte aus, dus Hauptproblem des Landes nach 8 Monaten 
der Revolution ſei der Frieden. Zur Erreichung dieles 
Zweckes beſeitigte man die Bourgeoſie⸗Regierung und Ke⸗ 
renskl. Vie erſte Pflicht war. das Angebot eines Waffenftill⸗ 
ſtandes an allen Fronten zur Herbeiführung des Friedens uuf 
Grund der ruſſiſchen Formelin, wonach jedes Volk durch 
Plebiscit ſelbſt zu entſcheiden habe, zu welchem Lande es ge⸗ 
hören wolle. Trotzki bemer ie Maximaliſten hätten am 
Anfang wenig Anhang gehabt. Jetzt hätten ſie ganz Ruß⸗ 
land hiner ſich, mit Ausnahme der ſich die Partei der natio⸗ 
nalen Freiheit nennnden Kadetten, die in Wirklichkeit Feinde 
der Freiheit ſeien. Er beſprach kurz das Verhältuis Ler Volks⸗ 
rgiecung zu den Alliierten, wobei er bemerkte, Kerenski habe 
zu ihnen wie ein Bedienter zum Herrn geſprochen, aber man 
werde ihnen zeigen, daß ſie mit der ruſſiſchen Volksregierung 
auf dem Fuße der Gleichberechtigung zu verkehren haben. So⸗ 
bald wir uns ſtark genug fühlten, machten wir namens des 

    

   
     

  

ſruſſiſchen Volkes einen Friedensvorſchlag. Wir werden nicht 
einen diplomatiſchen, ſondern einen Volksfrieden ſchließen, 
ſobald unſere offene Politik Früchte tragen wird. 

Ntiſſiſcher Staatsbankerstt oder Tectié? 
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreiben die „Berl. N. N.“ zu 

der Meldung, daß die ruſſiſche Regierung die Verzinſung und 
Amortiſierung der im Ausland aufgenommenen Anleihen ein⸗ 
geſtellt hat, folgendes: „Für die deutſchen Intereſſen zu 
färchten, liegt gar kein Anlaß vor, denn die deutſche Regierung 

  

      
iſt in der Lage, ſie nachdrücklich zu vertrelen. Im üisrigen 
dürfte es ſich tatſächlich mehr um ein taktiſches Manörer 
deln, um Frankreich und England geneigt zu machen, an der 
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Gewährsmann aus guter Quelle berich „ 
d. J. wurde in Frankreich ein Revolutionsv. 
Das Schlagwort war von der Front ausg 
in die hinter liegenden Lazarette gedrun 
beſtimmten Tage ſollte die Revolution ar 
bekannter Urſache wurde das verabrebete 3 

ie Soldaten, mit denen der Gewä 
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Dazu kommen noch dauernde Reibu 

  

  

Regierung, dis Richt 
eſtegen und über das    

    

  zu ſprengen. 
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